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Kaiſer Franz Joſef in Berlin. 


| Die gefammte deutfche Preſſe feiert die Ankunft des Kalſerz 
Franz Joſef in Berlin in ſchwungvollen Leitartikeln. Wir über⸗ 
gehen hier diejenigen Blätter, von denen man annimmt, daß ſie 
nicht dem eigenen Triebe, ſondern den Befehlen Anderer folgen, 
wenn ſie zu ſolchen Gelegenheiten Artikel bringen. In gewiſſer 
Beziehung haben ſolche offizielle und offiztöſe Artikel ja ſogar 
ihren größten Werth. Aber es kommt uns hier darauf an, 
zuſammen zu ſlellen, was die von der Regierung unabhängige 
öffentliche Meinung über den kaiſerlichen Gaſt denkt. 
Die „National⸗Zeitung“ ſchreibt: Mag dem deuiſchen 
Staatsmanne das Verdienſt gebühren, den deutſch⸗öſterreichiſchen 
| Bund erdacht und in nimmer raſtender Arbeit zu Stande ges 
bracht zu haben — ohne den hohen Sinn Kaiſer Franz Joſefs, 
der mit einer unwiederbringlichen Vergangenheit ohne Groll zu 
brechen und dadurch eine neue Zeit einzuleiten verſtand, wäre 
jener Gedanke unausführbar geblieben. Unter allen Monarchen 
unſerer Zeit hatte Kaiſer Franz Joſef die ſchwerſte Aufgabe 
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überkommen, und er hat fie zum Heile ſeiner Völker und der 
Welt gelöſt. Wenn wir ſomit in dem erlauchten Gaſte einen 
der Begründer jenes europäiſchen Bundes verehren, von welchem 
wir die Erhaltung des Friedens, ſofern es aber ſein muß, die 
Niederſchlagung der Friedensbrecher hoffen, ſo begrüßen wir nicht 
minder in ihm den Herrſcher von zehn Millionen Deutſcher. 
Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: „Die Himmelskunde weiß uns 
von Doppelſternen zu erzählen, von Paaren, in denen jeder 
einzelne Stern ſeine volle Selbſtändigkeit befigt, und jeder doch 
ſich um den andern bewegt. Sie find unzertrennlich von ein⸗ 
ander, und doch iſt der eine nicht ein Trabant des Andern, 
der von ihm Licht und Wärme empfängt, ſondern jeder erzeugt 
Licht und Wärme ſelbſt und tauſcht mit den anderen aus. 
Keiner von beiden iſt der Herr, keiner der Diener. An dieſes 
Verhältniß erinnern die gegenſeitigen Beziehungen zwiſchen 
Deulſchland und Oeſterreich, Beziehungen, wie ſie in dieſer 
Eigenart zwiſchen zwei anderen Staaten nicht beſtehen und ſeit 
Erſchaffung der Erde noch niemals beſtanden haben. Die Macht⸗ 
ſtellung Oeſterreichs iſt ein deutſches, die Machtſtellung Deutſch⸗ 
lands ein öſterreichiſches Intereſſe. Zwiſchen den beiden Ländern 
fleht kein Gegenſtand des gegenſeitigen Neides, gegenſeitiger 
Eiferſucht. Und ſoweit der menſchliche Blick in die Zukunft vor⸗ 
zudringen vermag, iſt nicht abzuſehen, daß dieſer Zuſtand ſich 
jemals ändern werde. Ein ſo ſeltenes Verhältniß hat ſich nicht 
in leichter Weiſe hergeſtellt; es hat Zeit gekoſtet, es hat Mühe 
gekoſtet, es hat gewaltſamer Umwälzungen bedurft, um dleſes 
Verhältniß herzuſtellen. Allein, ſobald es einmal hergeſtellt 
war, verbreitete ſich ſehr ſchnell die Ueberzeugung, daß daſſelbe 
die Löſung eines Räthſels ſei, um welches ſich die Welt ſeit 
langer Zeit vergeblich bemüht.“ — Der Artikel ſchließt: „Dem 
Herzen des deutſchen Volkes ift Kaiſer Franz Joſef beſonders nahe 
gekommen durch das innige Verhäliniß, welches ſich zwiſchen ihm 
und dem Kaiſer Wilhelm gebildet hatte. Alle die zarten Auf⸗ 
| merkſamkeiten, welche Franz Joſef unſerm greiſen Kailer bes 
reitet, die vielen Zeichen von Liebe und Verehrung, die er ihm 
gegeben, F uns Alle zu Dankbarkeit. Dem Kaiſer 
Friedrich iſt er ein treuer Freund geweſen; er war ſein Alters⸗ 
genoſſe, wie Kronprinz Rudolf es unſerm gegenwärtigen Kaiſer 
war k Ausübung feiner Regentenpflichten bes 
ſucht er uns, en ein Bündniß zu beſtätigen, das beiden Theilen 
zum Segen gereichen ſoll. Mit gedämpftem, aber vom Herzen 
römenden Grußeswort, mit inniger Theilnahme und auf⸗ 
richtiger Ehrfurcht empfängt ihn die Haupiſtadt Berlin.“ 

Das „Tageblatt“ bezeichnet den Gegenbeſuch Kaiſer Franz 
Joſeſs als ein gan und gar eigenartiges Ereigniß. Die Be⸗ 
gegunung — ſchreibt das Blatt — iſt anscheinend ein formeller 
Alt und beſitzt gleichwohl eine gewaltige politiſche Tragweite. 
Sie verfolgt keinerlei ſpeziellen politischen Zweck, und nichts: 
| deſtoweniger fühlt Freund und Feind ihre außerordentliche Ber 
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deutung. Das Bündniß der beiden Kaſſer und ihrer Reiche 
iſt ein ſolch gefeitetes, daß es nicht erſt einer Sicherung u 
neue Zusammenkünfte bedarf, und ſelbſt die mißgünſtigſten 
Zweifler haben längſt aufgehört, das abſolute Zuſammenſtehen 
Deſterreich⸗Ungarns und Deutſchlands und die Unerſchütterlich⸗ 
keit diefer Allianz anzufechten. Und auch in feinen Einzelheiten 
ift dieſes Bündniß nach jeder Richtung hin geordnet. Zviſchen 
Wien und Berlin giebt es ſchlechterdings nichts neu zu regeln, 
und die jeweiligen gelegentlichen Ausſprachen der beiden 
Monarchen und ihrer leitenden Miniſter betreffen nicht das 
Verhältniß zu einander, ſondern können nur noch die von ihnen 
und ihren Staaten unabhängigen Erſcheinungen und Wandlun⸗ 
gen der allgemeinen Lage zum Gegenſtande haben. Dies Alles 
weiß die ganze Welt, und gerade darin liegt das außerordent⸗ 
lich große Gewicht der bevorſiehenden Herrſcherbegegnung. 


BB nb 


u 88 * 


ieh 


Sechsundneunzigſler 


Mittwoch, 14. Auguſt. 


Allerorts ſagt man ſich, daß am Montag zwei Monarchen ſich 
umarmen werden, die in unlöslichem Bruderbunde mit einander 
ehen, deren Gemeinſchaft eine gegebene Thatſache iſt, und die 
einträchtig die Weltlage erwägen werden. Der Artikel 
ſchließt: „Stehen auch die Aeußerlichkeiten dieſes Empfanges 
auf den Wunſch des hohen Gaſtes weit hinter dem zurück, 
was wir bieten würden — wie gering wiegen dieſe Aeußerlich⸗ 
keiten Angeſichts der aufrichtigen Geſinnungen, welche die Be⸗ 
völkerung Berlins und mit ihr ganz Deutſchland dem Ehrfurcht 
8 Freund und Verbündeten unſeres Kaiſers entgegen⸗ 
bringt!“ 

Bemerkt mag noch werden, daß die „Nat.⸗Ztg.“ und auch 
das „Kleine Journal“ auf die Lage der Deutſchen in Oeſter⸗ 
reich näher eingehen. Das Letztere hat volles Zutrauen zu 
dem Kaiſer Franz Joſef auch Angeſichts der unerfreulichen Zu⸗ 
ſtände in feinem Reiche. Die geſunde Einſicht, ſchreibt daſſelbe 
u. A., welche Oeſterreich bewogen hat, das Bündniß mit dem 
Deutſchen Reiche und mit Italien abzuſchließen, wird auch 
ferner ſich bethätigen in der Herſtellung der Bedingungen, ohne 
welche das Friedensbündniß keinen Beſtand haben kann, ſondern 
anderen Kombinationen weichen würde. 
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Deutſchland. 


x Berlin, 12. Auguſt. Aus Anlaß gewiſſer manchmal 
etwas leidenſchaftlich gefärbter Auseinanderſetzungen, welche in 
den letzten Wochen zwiſchen Anhängern und Gegnern der 
modernen Sozialreform über die Verdienſte des ſowie um das 
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Unfallgeſetz ſtattfanden, wurde bereits an dieſer Stelle den 
Berufsgenoſſenſchafts⸗Vorſtänden ein Wunſch ans Herz gelegt, 
der Wunſch nämlich, ſich nach Möglichleit über bereits ergan⸗ 
ene Entſcheidungen des Reichsverſicherungsamtes zu unter⸗ 
richten und dieſelben zur unabänderlichen Richtſchnur zu nehmen. 
Anlaß zu dieſem Verlangen hatte die Wahrnehmung gegeben, 
daß nicht ganz ſelten, wenn auch nicht mehr ganz 10 häufig 
wie noch vor etwa zwei Jahren, Rentenanſprüche verunglückter 
Arbeiter, welche das Reichsverſicherungsamt längſt bei analogen 
Gelegenheiten als berechtigt anerkannt hatte, von den Berufss 
genoſſenſchaftsvorſtänden als unberechtigt abgelehnt werden. 
Die betreffenden Arbeiter werden in dergleichen Fällen ganz 
ohne Noth gezwungen, auf die Befriedigung ihrer Anſpröche 
warten und ſich dieſelbe erſt bei dem Reichsverſicherungsamte 
erkämpfen zu müſſen. Es iſt das um ſo mehr zu bedauern, 
als ja das Unfallgeſetz fein Beſtehen u. A. dem Beſtreben vers 
dankt, dem verunglückten Arbeiter baldmöglichſt was ihm gebührt, 
zukommen zu laſſen, und ihm das zeitraubende Prozeſſiren, 
wie es früher an der Tagesordnung war, zu erſparen. In 
den letzten Tagen find nun wiederum mehrere ſolcher Ent: 
ſcheidungen des Reichsverſicherungsamtes aus neuerer Zeit be⸗ 
kannt geworden, welche leider als Belege für die Berechtigung 
jenes neulich geäußerten Wunſches gelten dürfen. Bei zweien 
dieſer Rekursentſcheidungen, welche zwar ſchon vom 11. März 
und vom 20. Mai d. J. batiren, jedoch eben erſt im „Reichs⸗ 
anzeiger“ veröffentlicht wurden, handelt es ſich um Betriebs⸗ 
unfälle, welche zwar nicht an der eigentlichen Betriebsſtätte, 
jedoch an Stellen erfolgten, an denen ſich die Verunglückten 
auf Geheiß und im Dienſte des Betriebsunternegmers bezw. 
des Dienſtgebers befanden. Faſt ſchon zu unzähligen Malen hat 
das R.⸗V.,A. dahin entſchieden, daß bei ſolchem Sachverhalt 
Betriebsunfall vorliege, der Verunglückte mithin nach Maßgabe 
des Unfallgeſetzes zu entſchädigen ſei. Wenn trotzdem noch in 
1889 Beruſsgenoſſenſchaftsvorſtände die Anerkennung der Ans 
ſprüche der Verunglückten verweigern, ſo iſt das ebenſowenig 
erfreulich als begreiflich. Bei einem dritten Falle, den der 
„Reichsanzeiger“ ausführlich unter Darlegung der detaillirten 
Entſcheidungsgründe des R.⸗B.⸗Amts mitgetheilt hat, handelt es 
ſich um Anrechnung von Nebenbezügen in Geſtalt von Nacht⸗ 
und Fahrgeldern bei Feſtſtellung des der Unfallrente zu Grunde 
zu legenden Jahresarbeitzverbienſtes. Und zwar iſt es hier 
wahrſcheinlich zicht eine Berufsgenoſſenſchaft, deren Aufmerk⸗ 
ſamkeit ſeitens des R., V.⸗Amtes auf bereits früher ergangene 
Rekursentſcheidungen beſſelben gelenkt werden mußte, ſondern 
einer der Staatsbetriebe. Die neueſte Entſcheidung, zwar 
gleichfalle eben erſt im „Reichzanzeiger“ publizirt, aber vom 
27. Mai datirend, refümirt die früheren Urtheile dahin, daß 
ſolche Nebeneinnahmen als eine dem feſten, regelmäßigen Ar 
beitslohne hinzutretende Vergütung für die Arbeitsleiſtung ‚an 
zuſehen fine, ſoweit ſich dieſelben für den Bezugsberechligten 
als wirihſchaftlicher Vortheil darſtellen. Die Entſcheidung, die 
dann nochmals näher auf die Arten der Nebenabzüge eingeht, 
wird ausdrücklich mit den Worten eingeleitet: „Das R., V.⸗Amt 
hat ſich bereits wiederholt mit der Frage beſchäftigt, ob und 
inwieweit die den im Eiſenbahn⸗ und im Poſtdienſte beſchäf⸗ 
tigten Perſonen in Form von Nacht⸗ und Fahrgeldern u. ſ. w.“. 
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In dieſen einleitenden Worten liegt ein gewiſſer Vorwurf, deſſen 
Berechtigung man ſchwerlich wird beſtreiten können. Es iſt 
und bleibt zu wünſchen, daß alle Vorſtände von Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften und alle ſonſt zur Sache Betheiligten, beſonders alſo 
auch Vorflände ſtaatlicher Betriebsbehörden ſich die früheren 
Entſcheidungen des R.⸗V.⸗Amts in succum et sanguinem über⸗ 
gehen laſſen. Alsdann wird das R.⸗V.⸗Amt nicht mehr unnütz 
behelligt werden, ſondern auch — und das iſt die Hauptſache 
— die verunglückten Arbeiter werden, was das Unſallgeſetz ja 
eben bezweckt hat, bei Weitem eher in den Genuß der ihnen 
geſetzlich zuſtehenden Entſchädigungen gelangen. 

— Der Kaiſer hatte am Sonntag Mittag eine längere 
Konferenz mit dem Reichskanzler Fürſten Bismarck. 

— Es verlautet, der Reichskanzler habe die Abſicht, 
ſich nach Kiſſingen zum Kurgebrauch zu begeben, fallen ges 
laſſen; vermuthlich wird er alsbald nach der Abreiſe des Kaiſers 
Franz Joſef Berlin verlaſſen und in Friebrichsruhe ſeinen Auf⸗ 
enthalt nehmen. 

— Die Nachricht der „Rh.⸗Weſtf. Ztg.“, der Oberprä⸗ 
ſident von Bardeleben beabſichtige in den Ruheſtand zu 
treten, als ſein Nachfolger werde der Regierungspräfident von 
Berlepſch genannt, wird der „Köln. Zeitung“ an zuverläſſig⸗ 
fier Stelle als unbegründet bezeichnet. Herr v. Bacdeleben, 
der kürzlich aus Wildungen nach Koblenz zurückgekehrt iſt, fühlt 
ſich von feiner dortigen Kur weſentlich gekräftigt und gebeſſert, 
und es iſt daher anzunehmen, daß er auch noch ferner in ſeiner 
Stellung verbleiben wird. Jedenfalls hat er bisher an maß⸗ 
gebenden Stellen keinerlei Rücktrittsabſicht geäußert, fo daß 
alſo von einem Nachfolger überhaupt noch nicht die Rede 
ſein kann. 

— In einem die Rückkehr des Kaiſers aus Eagland 
feiernden Leitartikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ heißt es u. A.: 

ewiſſen Nachdruck betonten es die ſtimmführenden enge 
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Mit einem x 
liſchen Blätter, daß Kaiſer Wilhelm II. bei feinem Kommen nicht ſo⸗ 


wohl als Anverwandter des dritiſchen Königshauſes, ſondern als der 
Herrſcher des mächtigen deutſchen Reiches und Haupt des verwandten 
Stammes jenſeits des Kanals begrüßt wurde. Vor Allem, fo ſagten 
jene Stimmen, erkenne man freudig in ihm den Hauptvertreter des 
mitteleuropäiſchen Frledensbundes und den Träger der Gedanken, von 
welchen die, die Friedensliga bildenden Bundesgenoſſen befeelt ſeien. 
Denn der feſte Zuſammenſchluß derſelben verbürge allein den Fortſchritt 
der Menſchheit und die Sicherheit des Gedeihens der Völker! Und 
ein im Lande angeſehenes Organ fügte dem hinzu, daß, wenn auch 
die Politik und das Geſchick der Völker niemals durch verwandtſchaft⸗ 
liche Bande der Fürſten und Dynaſtien allein geleitet und beſtimmt 
würden, doch derartige Bande weder werthlos noch ohne Einfluß ſeien. 
Die Begegnung des kaiſerlichen Herrn mit ſeiner erlauchten Großmutter 
und den anderen fürſtlichen Verwandten und der Aufenthalt Aller⸗ 
höchſtdeſſelben im Vereinigten Königreich hat die Richtigkeit und Wahr⸗ 
beit dieſes letzteren Urtheils in vollem Maße beſtätigt. Mit einem 
ſonſt bei dem nationalen Temperament der Engländer nicht gewöhn⸗ 
lichen Grade von Lebhaftigkeit iſt der Sohn Kaiſer Friedrichs, 
deſſen Andenken wie das einer verklärten Lichtgeſtalt dem 
Empfinden der ftammoervandten Nation eingeprägt, im Vers 
einigten Königreich begrüßt worden Das Erſcheinen deſſelden an der 
Spitze eines den Kern unſerer maritimen Macht darſtellenden Beſchwa⸗ 


ders, feine ungetheilte Bewunderung der britiſchen Flotte, fein warmes 


Intereſſe an den nationalen Wehreinrichtungen der Landmacht, die 
Auszeichnungen, welche zwiſchen den Mitgliedern beider Herrſcherhäuſer 
ausgetauſcht, ſowie die Trinkſprüche, welche in Comes und Alderſhot 
ausgebracht wurden, dies Alles trug dazu dei, dem Kalſerbeſuch im 
Lande eine ſtetig ſich ſteigernde Theilnahme zuzuwenden und denjelben 
über die Bedeutung eines nur den Cyarakter der Familien ſuſammen⸗ 
kunft tragenden Zuſammenſeins zu erheden. So iſt denn die Meeres⸗ 
fahrt nach ＋ — ein neues Glied in der Reihe der Beſuche, welche 
der erlauchte Monarch an den befreundten Höfen abſtattete und die in 
ſo hohem Maße dazu deigetragen haben, Deutſchlands Beziehungen 
zum Auslande freundlich zu geſtalten. Unter dem freudigen Zuruf, 
den Kaiſer Wilhelm an den Küsten von England und der Inſel Wight 
empfing, feſtigte ſich das Band des gegenſeitigen Verſtändniſſes 
das zwiſchen den beiden ſtammperwandten Völkern beſteht, und 
fand das Gefühl der Solidarität, das beide miteinander auf fo 
vielen Gebieten verbindet, ſeinen natürlichen Ausdruck. Und in der 
Stärkung und Belebung dieſer Beziehungen hat unſer hoher kalſerlicher 
Herr neue Bürgſcha ten für die Erhaltung und Wahrung des Nölker⸗ 
friedens geſchaffen und damit der Welt ein neues Unterpfand der 
Sicherheit gewährt. c 

— Zu der vom Abg. Bezel beabſichtigten Begründung 
eines ſoztaldemokratiſchen Raths⸗ und Auskunfts- 
Büreaus in Plauen⸗Dresden wird der „Weſer Zeitung“ aus 


Berlin geſchrieben: 

„Es tft befannt, daß vor einigen Jahren ſich in München eine 
Art ſtatiſtiſchen Büreaus unter Leitung eines Herrn Rohleder etablirt 
batte, das ſich insbeſondere die Ermittelung der Lohnverhältniſſe zur 
Aufgabe gemacht Früher war ad und zu in den von Herrn Viereck 
derausgegebenen ſozialiſtiſchen Wochendlättern, die unter verſchiedenen 
Titeln in den verſchiedenſten Gegenden Deutſchlands erſchlenen, von 
der Thätigkeit dieſes Büreaus die Rede. Jetzt find uns ſeit langer 
Zeit Veröffemlichungen deſſelben nicht mehr zu Geſicht gekommen. 
Vielleicht iſt es eingegangen, vielleicht in Mißkredit geralhen wie Herr 
Viereck ſeldſt, der einſt die Ardeilen deſſelden in beionderer Weiſe zu 
protegiren ſchien. Bei dem Auskunfts büreau des Herrn Bebel iſt das 
Ziel offenbar von vornherein höher geſteckt. Die Enqueten geben mehr 
nedenher, die Hauptſache ſcheint die Ertheilung von Rath und Auskunft 
an Arbeiter in allen dieſe betreffenden Angelegenheiten zu fein, dann 
aber vor Allem die Beſchoffung von Ardeitsmaterial für die ſozial⸗ 
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demokratiſche Reichstagsfraktion. Der große Generalſtab der Partei 
iſirt ieder öffentlich. Es iſt die erſte Aktion deſſelben nach 
G befruchtend und ermuthigend auf die Führer 


dem Pariſer Kongreß, der be 
der Partei eingewirkt zu haben ſcheint. 

— An die Mittheilung von einem beabſichtigten Austauſch 
oldenburgiſchen und preußiſchen Gebiets knüpft der „Ge⸗ 
meinnützige folgende Bemerkung: „Wie beſtimmt verlautet, beab⸗ 

chtigt die preußiſche Regierung die oldenburgiſche Gemeinde Bant 
ei Wülbelmsbaven zu erwerben und dafür zwei Gemeinden des 
Amtes Freudenberg (Harpſtedt und Stytte) auszutauſchen. Hoffent⸗ 
lich geht die oldenburgiſche Regierung auf dieſen Tauſch nicht ein. 
Sollte fie jedoch in dieſer Beziehung dem Landtage eine Vorlage 
machen, ſo erwarten wir, daß ſolcher die Vorlage verwirft. Jeden⸗ 
falls müßten doch vor allen Dingen erſt die Bewohner der Gemeinde 
Bant befragt werden, ob ſie preußiſche Unterthanen werden wollen. 
r einen Oldenburger kann man es doch immer nur als einen Rück⸗ 
chritt bezeichnen, wenn er Preuße werden muß, da Oldenburg in 
Bezug auf Selbfiverwaltung, Vollsſchulweſen, Verſammlungsrecht x. 
dem großen Staat Preußen wohl noch lange als Vorbild dienen kann. 

— Mit Bezug auf die höchſt ungänkigen don den e der 
Schulamtskandidaten wird der „Voſſ. Ztg.“ von einem Schul⸗ 
manne des Weiteren geſchrieden: Als Grund der trüben Ausſichten. 
die ſich den angehenden Lehrern der Gymnaſien und Realgymnaſten 
nun ſchon 1 Jahren eröffnen, iſt mit Recht eine übel angebrachte 
Sparſamkeit unſerer Unterrichtsverwaltung bezeichnet worden. Dieſe 
Sparſamkeit äußert ſich aber noch weniger darin, daß die Zahl der 
pflichtmäßigen Stunden für die ordentlichen Lehrer und die Ober⸗ 
ehrer vor zwei Jahren erhöht worden iſt, ſondern kommt in weit 
höherem Grade dadurch zum Ausdruck, daß an den meiſten höheren 
Lehranſtalten Jahr aus Jahr ein unverhältnißmäßig viele Stunden 
durch nicht feſt angeſtellte Hilfslehrer ertheilt werden. Da nun 
die Zahl der Kandidaten augenblicklich viel größer iſt, als der Bedarf, 
fo begreift man wohl, daß die Provinzial ⸗Schulkollegien keine Nei⸗ 

ung empfinden, jedem Kandidaten unmittelbar nach Ablegung des 
odejahres eine ordentliche Lehrerſtelle zu übertragen, wie dies vor 
20 Jahren noch beinahe die Regel war. Man wird ſich die einzelnen 
Herren näher auf ihre Brauchbarkeit hin anſehen wollen und das Ber 
ftreben wird ſich geltend machen, bei der großen Auswahl, die ſich jetzt 
darbietet, in jedem Falle möglichſt den Tüchtigſten auszuſuchen. Wenn 
auch dies Alles zugegeben werden ſoll, ſo muß es andererſeits als un⸗ 
billig bezeichnet werden, daß die Zeit der Hilfälehrerichaft über die 
Gebühr verlängert werde. Wer beute ſchon vier Jahre nach erledig⸗ 
tem Probejahr angeſtellt wird, gilt als ganz beſonderer Glücks⸗ 
vogel; gewöhnlich erfolgt die Anſtellung jetzt erſt Fi oder ſechs Jahre 
nach dem Probejahr. Das ſind ungeſunde Verhältniſſe, die auch den 
Lehranſtalten ſeldſt und der Erreichung des Unterrichtszieles nur zum 
chaden gereichen können. Wohin ſoll es führen, wenn der grund⸗ 
legende Unterricht in den unteren Klaſſen dis nach Tertia hinein, wie 
die Programme ſo vieler Berliner Lehranſtalten ausweiſen, von in 
jedem Semeſter wechſelnden Lehrkräften ertbeilt wird, die in der Freu⸗ 
digkeit zu ihrem ſchweren Beruf durch eine Bezahlung von einer ark 
und fünfzig Pfennigen für die Stunde beſtärkt werden? An vielen 
Lehranſtalten könnte eine, an einigen ſogar zwei ordentliche Lehrer⸗ 
ftellen neu geſchaffen werden, und ſelbſt dann wäre noch Gelegenheit, 
einen Probeamtskandidaten und einen oder gar zwei Hilfslehrer in 
ausreichender Weiſe zu beſchäftigen. Alſo man ſchaffe neue ordentliche 
Lehrerſtellen; an denjenigen Anſtalten, wo mehr als 60 Stunden 
wöchentlich von nicht ordentlichen Lehrern ertheilt werden, wenigſtens 
eine! Das iſt ſicherlich ein beſcheidener Wunſch. 6 

Wurzen, 11. Auguſt. In dem Wahlkreiſe Wurzen⸗Oſchatz⸗ 
Grimma iſt geſtern der Kohlenwerksbefitzer J. Buchheim aus Deditz 
bei Golzern als freiſinniger Kandidat für die bevorftehende 
Erſatzwahl zum Reichstage aufgeſtellt worden. Auch die Sozial⸗ 
demokraten haben geſtern ihren Kandidaten proklamirt. Es iſt dies 
ein Litbograph Namens Günther aus Volkmarsdorf bei Leipzig. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


* Wien, 12. Auguſt. Die „Politiſche Korreſpondenz“ 
meldet aus Kopenhagen, der König von Griechenland habe die 
dortigen Vertreter der Mächte zu ſich eingeladen und ihnen dem 
Sinne der griechiſchen Note gemäß eröffnet, daß keine griechiſche 
Regierung flark genug ſein würde, im Falle von Chriſtenmetze⸗ 
leien auf Kreta eine populäre Bewegung zu Gunſten der 
kretenſiſchen Chriſten zu verhindern; es ſeien daher wirkſame 
Schritte der Mächte dringend erwünſcht. Der König erſuchte 
die Vertreter, ſeine Eröffnungen ihren Regierungen zu berichten. 
Der „Peſter Lloyd“ meldet, in unterrichteten Kreiſen beſtätige 
man, daß die Mächte des Dreibundes, denen ſich diesmal auch 
England angeſchloſſen hat, die griechiſche Note vom 6. d. Mts. 
in gleichmäßig ablehnendem Sinne beantworteten. Sämmtliche 
Antworten ſind in gleicher Grundſtimmung abgefaßt und führen 


Eine Schachpartie. 
Novelette von Martha Hellmuth. 
(Nachdruck verboten.) 

Ein reizender, elegant ausgeſtatteter Salon. 

Eine junge Frau ſitzt nachdenklich vor dem flackernden 

Kaminfeuer. Ihr feines Köpfchen iſt leicht geſenkt, als beuge 
es ſich unter der Laſt der ſchwarzen Flechten, die im Nacken 
einfach zuſammengeknotet find. Das Geſicht iſt nicht regelmäßig, 
aber von echt pikantem Reiz, ein wenig Eigenſinn auf der 
ſchmalen weißen Stirn, ein verhaltenes Gewitter von Leiden⸗ 
ſchaft in den großen, feuchten Augen, um das volle Mündchen; 
ein Näschen, das weder griechisch, noch römiſch, aber eigens zum 
Verlieben geſchaffen ift, eine zierlich jugendliche Geſtalt, um die 
ſich das weiche Hauskleid mit ganz eigenem Behagen und bes» 
halb äußerſt kleidſam ſchmiegt, Hände und Füße vornehm zart 
und klein. 
Frau Alice iſt allein und wartet, wie dies häufig der Fall 
iſt, auf ihren ſäumigen Gatten. Er läßt ſeine allerliebſte kleine 
Frau ſehr oft, allzu oft allein — vielleicht weil fie feine Frau 
iſt. Wenigſtens behauptet das die böſe Welt. Frau Alice hat 
über die häufige Abweſenheit ihres Gatten anfangs viel Thränen 
vergoſſen, denn ſie liebt ihn, aber da Alſred verweinte Augen 
nicht hübſch findet, weint fie nicht mehr. Statt deſſen hatte fie 
ſich mehrere Wechen hindurch gelangweilt, bis auch dieſe Be⸗ 
ſchäftigung ihr unzulänglich erſchien. 

Sie fing alſo an, nachzudenken. 

Der Vorhang rauſcht, und von dem anmeldenden Diener 

führt, erſcheint ein junger Mann. Es iſt ein vertrauter 
Freund ihres Mannes, mit dem dieſer an beſtimmten Abenden 
Schach zu ſpielen pflegt. 

Alice, die dieſem Spiele abhold, weil ſie mehr zu träumen, 

als zu denken liebt, betritt das Zimmer nie, ſo lange die beiden 


Herren am Schachtiſch figen. 
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in der Hauptſache die gleichen Gründe an, doch find ſie weder 
in Form noch Inhalt vollkommen identiſch. 


x Fraukreich. 

Paris, 10. Auguſt. Nachdem der Generalſtaatsanwalt 
Quesnay de Beaurepaire die Nothwendigkeit dargelegt hatte, 
von dem üblichen Kontumazialverfahren abzuweichen, ging er die 
Laufbahn Boulangers und die Mittel, deren er ſich be⸗ 
diente, um feinen Ehrgeiz zu befriedigen, in eingehender Weiſe 
durch. Es ſeien aus der Rede folgende Stellen entnommen: 
Wenige Monate nach ſeiner Verſetzung in Disponibilität wurde 
Boulanger Kriegsminiſter. Er konnte hoffen, bald die höchſte Stufe der 
Macht zu erklimmen, denn er verfügle üder ſo viel Geld, als er nur 
wollte, und konnte ſeine 44 Porträts mit Legenden in geeignetſter 
Weiſe allenthalden verbreiten laſſen. Eine dieſer Biographien hatte 
den berüchtigten Pech de Cadel pn Verfaſſer, welcher wegen Unzucht 
zu einem Jahre Gefängniß verurkheilt worden iſt, und als er heraus⸗ 
kam, Boulanger gerichtlich belangen wollte, weil derſelbe nicht, wie er 
verſprochen, für die Koſten aufgekommen war. Er zog aber die ſchon 
eingereichte Klage wieder zurück, weil „Boulanger Protektor“, der ein 
Scepter in der Hand hielt“, inzwiſchen berappt hatte. Ein anderer 
Hiftorio raph war ein gewiſſer Georges Frangois, ein Schwindler 
erſten Ranges, Stammgaſt der Zuchtpolizeigerichte und Gefängniſſe, 
E hinein Graf de Buzay und Marquis d'Epernon“ genannt 
r war ein Freund der Limouzin, hatte Briefe von Boulanger 
erhalten, die er feinem Hausmeiſter zeigte, auch zweihundertundfünfzig 
Franken für eine Flugſchrift: „1888—89“ und ein Beileidsſchreiden 
von Rochefort anläßlich des Todes feines Sohnes. „188889“ wurde 
von einem Kamelot, Namens René, ausgetheilt, welcher den Gerichten 
als Zubälter und Betrüger bekannt iſt; ähnlich auch ein anderer 
Agent, Namens Cattoire, für welchen Boulanger perſönlich bei dem 
Gerichte eingekommen war. Dann kommt ein gewiſſer Foucauld an 
die Reihe, jener „Alexandre de Mondion, welcher die Quittung für 
die 32 000 Franken unterzeichnete, die Boulanger ihm am 31. Mai 
1887 für Kundſchafter⸗Dienſte in Deutſchland bezahlt hätte. Foucauld 
oder de Mondion, ehemaliger Hofmeiſter in der Famili des Fürſten 
Caraman⸗Chimay, lebt mit einem Weibe, das als Kupplerin zu fünf 
Jahren Gefängniß Nell ider wurde. Sie heißt Meillan oder Maig⸗ 
nen, erhielt einen Theil ihrer Strafe geſchenkt unter der Bedingung, 
daß ſte Frankreich miede, und ließ ſich in Berlin nieder, wo ſie zu⸗ 
gleich, jo ſagte ein Bericht, der franzöſiſchen und der deutſchen Regierung 
Unparteiiſch diente und Foucauld edenſo unparteiiſch den Vermittler 
ſpielte. Seit drei Jahren iſt fie wieder in Paris und ſetzt ihr Handwerk 
fort. Der Oberſt Vincent pflegte mehrmals wöchentlich dei dem Paare 
zu diniren. Auch Deutſche ſollen nächtlicher Weile gekommen fein; 
die Korreſpondenzen aus Deutſchland ließ die Meillan an eine Wittwe 
Moret adreſſiren. Auch Mouton, der Sekrelär Boulangers, ſprach 
häufig in dem Hauſe vor. Wie die eben genannte Wittwe Moret 
verſicherte, hat nicht Foucauld⸗Mondion, ſondern ſeine Maitreſſe die 
Quittung für die 32900 Franken geſchrieden. Ferner iſt Foucauld 
nach einem Bolizeiberichte letzte Woche nach London zu Boulanger ge 
reiſt und mit mehreren 1000 Franken⸗Scheinen zurückgekommen. Ge⸗ 
rade in jenem Augenblicke wurde die Photographie der Quittung in 
den boulangiſtiſchen Blättern veröffentlicht. Böſe Zungen könnten in 
dieſem Zuſammentreffen mehr als einen Zufall entdecken. „Welches 
Volk, welche verdächtige Geſellſchaft! So kommen Sie doch her, Sie, 
die ich anklage. Es iſt gar zu leicht, in London zu bleiben. Ihre 
8540 11 72 auf dem Spiele, Ihre Ehre, die koſtbarer iſt, als die 
reiheit!“ 


derte von Beſuchern vor, 
Lager aufgeſchlagen, und 15 Mann waren beſtändig da, gleichſam als 
Leibwache. Endlich gelangte der General⸗Staatsanwalt zu den Atten⸗ 
tatsverſuchen. Er ſchilderte die Straßenkundgebungen ſeit dem Mai 
887, das Treiben der Banden, die zu verſchiedenen Malen vor dem 
Elyſée zu Gunſten Boulangers manifeſtirten, vor Allem aber feine 
Abfahrt vom Lyoner Bahnhofe, wo er bis zum letzten Augenblick 


Freund einmal flüchtig vorgeſtellt, ſie waren ſich aber fremd 
geblieben. 

Heute hatten ſich die beiden Herren auf der Straße ge⸗ 
troffen, der junge Ehemann war etwas eilig. 

„Ich wollte heut zu Dir, unſer Schachabend —“ 

„Unmöglich, mein Lieber, ich bin verhindert. 
könnteſt mir einen Gefallen thun.“ 

„Das wäre?“ 

„Meine Frau iſt heut allein, mache ihr den Beſuch, den 
Du mir zugedacht, und verplaudere mit ihr den Abend. Wir 
treffen uns vielleicht noch bei ihr. Willſt Du?“ 

„Sehr gern, wenn Du glaubſt, daß ich willkommen!“ 

„Welche Frage! Alſo auf Wiederſehen!“ 

Alfred war verſchwunden und Viktor ſetzte ſeinen Weg fort. 

„Er ſcheint mich oder ſeine Frau für ſehr ungefährlich zu 
hallen“, ſagte er für ſich, „dieſe Ehemänner — im Gefühl 
ihrer Sicherheit werden ſie impertinent!“ 

Alice empfängt ihren Gaſt ſehr freundlich; ſie bemerkt zum 
erſten Male, daß er mindeſtens ſo hübſch gewachſen wie Alfred 
und daß fein dunkles Geſicht mit den feurigen Augen ein ſehr 
angenehmes Ziel -der Betrachtung ſei. Er erzählt ihr die Be 
gegnung mit ihrem Gatten, wobei ein Unmuthswölkchen über 
ihre Brauen fliegt. 

5 a, denkt er, „ſie ärgert ſich über den ſorgloſen Herrn 
emahl. 

„Wollen Sie in Alfreds Abweſenheit mit mir Schach 
1 0 fragt ſie lächelnd — „ich kenne zwar das Spiel 
n — 

„Wenn ich Ihr Lehrmeiſter fein darf“ — 

„Aber Geduld müſſen Sie haben.“ 

„Ich fürchte, Sie werden eher des Lernens als ich des 
Lehrens überdrüſſig werden.“ 


Aber Du 


Alfred hatte feiner 9 Frau den | 


hängenden Verbrechen ver V 
su Adel iu 


urückhalten, bis Polizeiagenten 
Ben und 8 Die 


hoffte, der Pöbel würde ihn in Paris 
ihn zwangen, eine Lokomotive zu beſte 
Hauptfrage iſt hier, ob Boulanger am 14. Juli 1887, als ſeine An⸗ 
hänger die feindſeligen Kundgebungen bei der Truppneſchau in Long⸗ 


champs machten, in Paris weilte oder ing Clermont⸗Ferrand. „In 
Paris“ verſichert Herr Quesnay de Beaurepafre. Er hatte ſich bei der 
Revue feines Armeekorps krank melden laſſen; aber wer ihn in feinem 
Bett geſucht hätte, würde ihn da nicht getroffen haben; denn wie der 
Polizeipräfekt in einem Berichte darlegte, war Boulanger am 13. nach 
Paris gekommen und hielt ſich bei ſeiner guten Freundin Pourpe, 155, 
Boulevard Malesherbes, verborgen. Damals maß man der Sache 
keine große Wichtigkeit dei, ader ſeitdem hatte man Grund, ſte ernſter 
= nehmen und genauer zu erforſchen; denn wenn Boulanger am 14. 

uli 1887 ſich dort verſteckt hielt, fo kann über feine Abſichten kein 
Zweifel mehr walten. Zwei Perſonen, die ihn damals ſahen und deren 
Namen die Mitglieder des Staatsgerichtshofes al werden, haben 
ihn im Hauſe der Pourpe geſehen, und da man ſich mit ihren Aus⸗ 


ſagen nicht begnügen wollte, fo wurde die Polizei in Bewegung ge. 


ſezt. Nach einem eben eingelaufenen Berichte find drei oder vier an⸗ 
dere Perſonen bereit, daſſelbe zu bezeugen. Ihre Namen will der Ge⸗ 
neral⸗Staatsanwalt nicht nennen, weil er die Rache Boulangers für 
die Zeugen fürchtet. Zum Allermindeſten würde man verſuchen, ſie 
durch Todesdrohungen einzuſchüchtern. Vom 14. Juli ging der öffentliche 
Ankläger zu der Anweſenheit Boulangers in Paris im Augenblicke des 
Präſtdentenwechſels über und erzählte, was man über die „hiſto⸗ 
riſche Nacht“ bei Laguerre ſchon weiß. Aus dem Hauſe des Freundes 
begab man ſich dann noch in eine intimere Verſammlung, und am 
Abend jenes Tages dinirten vier Abgeordnete, welche darüber eidlich 
ausſagten, mit ihrem Kollegen Le Hörifis in dem Reſtaurant Lapeyrouze, 
wo er ihnen erzählte, der Plan ſei in Ordnung, der „Götze im Elyſce“ 
werde durch den Mann mit dem Rappen erſetzt, an der Spitze des 
neuen Miniſteriums ſtehe Andrieux, Laguerre erhalte die Poſten und 
Telegraphen u. ſ. w. Noch einige Worte über die Unruhen vor dem 
Palais Bourbon, welche Dérouléde und der Anarchiſt Sondey leiteten, 
kam General⸗Staatsanwalt Quesnay de Beaurepaire auf die vers 
ſchiedenen Straßenkundgebungen zu ſprechen, welche die Attentats⸗ 
Verſuche ausmachen. Die im Solde Boulangers ſtehende Bande trieb 
ihr Unweſen allabendlich in den Straßen von Paris, ſo daß man faft 
ſeines Lebens nicht mehr ſicher war, wenn man den angeheiterten 
Enthuſtaſten begegnete. Die Truppenſchau vom 14. Juli 1888 ſollte 
einen neuen Anlaß zu einer Emeute bieten, der Anarchiſt Morphy lud 
in großen Maueranſchlägen, welche Dillon bezahlte, die Pariſer ein, 
ſich auf der Place de la Concorde zu verſammeln und mit Boulanger, 
der hoch zu Roſſe und in voller Uniform erſcheinen ſollte, nach Long⸗ 
champ zu ziehen. Allein der Degenſtich, den Herr Floquet ihm verſetzte, 
machte die Durchführung des Planes unmöglich. Bald nach ſeiner 
Geneſung empfing Boulanger die Mitglieder der Patriotenliga dei 
Lemardeley und ſuchte ſich für den Fall eines Staatsſtreiches der 
Unterſtützung der Polizei zu verſichern. 3 
durch feinen Sekretär, Herrn Brenille, nachſtehendes Schreiben an den 
Chef des Sicherheitsdienſtes, Herrn Goron, richten: 

„Der General erſucht mich, Ihnen zu ſagen, daß er mit Ihnen 
zu ſprechen wünſcht. Sie brauchen ſich nur dei einbrechender Nacht 
einzufinden, ohne Ihren Namen dem Diener zu ſagen. Beſtimmen 
Sie Tag und Stunde, damit der General die nöthigen Befehle 
ertheile, auf daß Sie nicht erkannt werden.“ 

Boulanger vergaß ſich jo weit, mit Hilfe ſeines Bundes genoſſen 
Buret verdienſtvolle Generale, wie Thomaſſin und Tricoche, in ge⸗ 
meinſter Weiſe beſchimpfen zu laſſen. Herr Quesnay de Beaurepalre 
weiſt ſodann nach, daß der Staatsgerichtshof vollkommen kompetent 
ſei, um über die Attentats⸗Verſuche, welche ſich durch die Straßen⸗ 
unruhen zur Genüge deweiſen laſſen, ſowie üder die damit zuſammen⸗ 

er 

len. Die Revolutionen erheiſchen heute nicht i 5 
richtung von Barrikaden, welche . dete Straßen Wen en 
ſehr ſchwierig wäre, allein für die Strafbarkeit der Angeklagten ge 
nügten die moderner geleiteten Emeuten vollauf. Des Weiteren mühe 
der Staatsgerichtshof auch über die anderen Boulanger zur Laſt ges 
legten Verbrechen urtheilen, da ihm ſonſt nur eine en Juris⸗ 
diktion zukäme. Die Richter müſſen die ganz gelegenheit mit 
Allem, was darum und daran hängt, prüfen. Die Jurisdiktion de⸗ 
ſonderer Gerichtshöfe iſt in politiſchen Verbrechen eine vollſtändig ge⸗ 
ſetzliche, da der Staat ſich hierbei in einem Falle der Nothwehr 
befindet. — Die Sitzung wird hierauf unterbrochen. 8 


Lokales. 


Poſen, 13. Auguſt. 


Landwehr ⸗Vereins, das Feſt desſelben am 18. und 19. 
September c., zu feiern, hat der Verein Wongrowitz Wider⸗ 
ſpruch erhoben. Derſelbe begründet dieſen ſeinen Widerſpruch 
mit Folgendem: 

1. So lange der PropinzialLandwehr⸗ Verband befteht, haben die 


Alice klingelt und läßt vom Diener das Schachtiſchchen 
und die zierlich geſchnitzten Glfenbeinfiguren hereinbringen, zus 


— 


gleich eine Platte mit fühem ſpaniſchen Wein und Früchten. 


Während Viktor die Figuren aufſetzt, legt die junge Frau 
einige Pfirſiche auf den Kryſtallteller und gießt den dunklen 
Wein in ein ſchlankes Gläschen. Sie bietet ihm Beides mit 
größter Anmuth. 

„Dieſer Alfred iſt mir unbegreiflich“, denkt Viktor, 
während er ber jungen Frau mit einigen Huldigungs worten 
1 ich werde mich für fein beleidigendes Vertrauen 
rächen 

„Sie geſtatten, daß ich Ihnen nun zuerſt die Bedeutung 
der Figuren klar mache. Die mächtigſte unter ihnen iſt hier 
wie überall die Königin oder Dame.“ 


Bei dieſen Worten legt Viktor die Hand aufs Herz und 


ſieht ſein Gegenüber mit einem auf Wirkung berechneten Blicke 


an. „Ohne fie — die Dame — iſt das ganze Spiel leer und 
finnlos, um fie ſchaaren ſich die Ritter und Bauern, die Roſſe 
und Thürme, iſt ſie erobert, ſo iſt die Schlacht gewonnen!“ 


„Und der König?“ fragt Alice. * 


ſch „Der iſt Nebenſache“, erwidert Viktor lachend, „er zieht 
kämpfen.“ 

„Ein ſehr finnreiches Spiel“, bemerkt Alice. 

„Es iſt ein Bild des Lebens im Kleinen; — wie dies 
unerſchöpflich an Verwickelungen, ſchlauen Plänen, kecken Angriffen, 
Niederlagen und Siegen.“ 

Viktor zeigt feiner Schülerin die verſchiedenen Züge, welche 
jeder Figur zuſtehen, und läßt fie ſelbſt Einzelnes nachziehen, 
wobei er mehr auf das Spiel der roſigen Finger als auf die 
Richtigkeit ihrer Bewegungen achtet. 


„Darf ich Ihnen nun“, fragte er, „um Ihren Scharſblick 
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u dieſem Behufe ließ er 
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* Gegen den Beſchluß des Poſener Provinzial - 


in bie Verborgenheit zurück und läßt Andere für ſich 


— 


An n welche 
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Ar vo ND re * 


Feſte desſelben aus guten Gründen ſtets Sonntag und Montag ſtatt⸗ 
gefunden. 2. Wir beſtreiten dem Vorſtande des Poſener Landwehr⸗ 
WMreins das Recht, einſeitig, ohne Anhörung der Bezirks⸗Vorſitzenden, 
die Tage für die Feier ſo höchſt wichtiger Feſte, wie die Enthüllung 
des e eins iſt, feſtzuſetzen, zumal in frühes 
ren Jahren bei ähnlicher Veranlafſung erſt ein Beſchluß des Geſammt⸗ 
vorſtandes herbeigeführt wurde. (Am 8. Mai 1887 fand eine Sitzung 
des Geſammt⸗Vorſtandes des Provinzial⸗Landwehr⸗Verbandes zwecks 
Berathung über die Enthüllungsfeier des Provinzſal⸗Krieger⸗Denkmals 
ſtatt, zu welcher Sitzung die zwölf Bezirks⸗Vorſitzenden eingeladen 
waren. Vergl. Landwehr⸗Zeitung 1887 Nr. 16). 3. Was die berente 
Enthüllungsfeier ſelbſt anlangt, ſo ſind die Tage der Feierlichkeit für 
die auswärtigen Vereine des Provinzial⸗Verbandes fo ungünftig gelegt wie 
nur möglich. Denn erſtens iſt es nur ſehr wenigen Mitgliedern der 
betreffenden Vereine möglich, mitten in der Woche mehrere Tage ab⸗ 
zukommen, und zweitens find die auswärtigen Vereine, wenn fie fich 
an dem Feſte betheiligen wollen, gezwungen, für die Unkoſten der Be⸗ 
theiligung einzelner Mitglieder aus Vereinsmitteln aufzukommen. 
Fände die Feier an einem Sonntag und Montag ſtatt, wozu das dies⸗ 
jährige Sedanfeſt ſehr geeignet geweſen wäre, ſo würde auf eine Be⸗ 
theiligung ſeitens der Mitglieder aus dem Bürger⸗ und Beamtenſtande 
eher zu rechnen geweſen ſein, zumal die auswärtigen Vereine im Stande 
geweſen wären, die event. Unkoſten für die Abordnung zu tragen, in⸗ 
dem fie die eigene Sedanfeier eingeſchränkt hätten. 4. Da die auswär⸗ 
ligen Vereine ſechs Jahre hindurch zur Feier des Provinzial⸗Land⸗ 
wehrfeſtes ſowie zur Errichtung des Provinzial⸗Kriegerdenkmals Opfer 
ebracht haben, jo wäre es angezeigt geweſen, die Intereſſen dieſer 
Vereine mehr zu berüdfichtigen, zumal die früheren Provinzial⸗Land⸗ 
wehrfeſte ſtets ohne Zuſchüſſe der betreffenden Städte, in welchen die 
Feſte ſtattfanden, gefeiert worden find. 5. Wenn betont wird, daß der 
19. September ein wichtiger patriotiſcher Gedenktag ſei, weil an dem⸗ 
ſelben die Einſchließung von Paris beendet wurde, jo wären der 18. 
Auguſt (Schlacht dei Gravelotte), 1. September (Schlacht bei Sedan), 
28. Sepiember (Kapitulation von Straßburg), welche Tage doch viel 
dedeutungsvoller find als der 19. September, und deren Erinnerung in 
das Volk weit tiefer eingedrungen und lebendiger iſt, für eine ſolche 
Feier viel geeigneter geweſen. 5 

Ob dieſer Widerſpruch ſachlich in allen Punkten begründet 
iſt, entzieht ſich im Augenblick unſerer Beurtheilung. Ob aber 
jetzt, ſechs Wochen vor dem in Aus ſichtßgenommenen Termin, 
eine eimaige nochmalige Veriwiebung der Enthüllungsfeier über⸗ 
haupt noch möglich iſt und ob eine ſolche nicht mehr Nachtheilc 
im Geſolge haben dürfte, als die vielleicht wirklich nicht ſehr 
günſtige Wahl der Tage und das nunmehrige definitive Feſt⸗ 
halten an derſelben, erſcheint uns doch mehr als fraglich. Je⸗ 
denfalls wird es Sache des Poſener Landwehrvereins ſein, in 
der einen oder der andern Form auf die im obigen Proteſte 
enthaltenen Vorwürfe und Bedenken ſich zu äußern und zu dem ⸗ 
elben Stellung zu nehmen. 

s- Einen Spaziergang nach dem Viktoriaparke unternahmen 
heute Nachmittag um 1 Uhr die erſten bis dritten Klaſſen der vierten 
Stadtſchule. In dem ſchönen Etabliſſement vergnügten ſich die Kinder 
unter Leitung ihrer Lehrer und 5 Si mit Spiel, Geſang, Reigen. 
Turnüdungen und Tanz. Mit Anbruch der Dunkelheit wurde der 
Rückmarſch nach der Stadt angetreten. 

* Rieſengebirgs-Berein. Am Sonntag, 18. d. Mts. unterneh⸗ 
men die Mitglieder der hieſigen Ortsgruppe mit ihren Damen einen 
Ausflug nach dem Krummfließer Walde dei Pudewitz. Die Abfahrt 
findet um 1 Uhr 20 Min. Mittags ſtatt. Anmeldungen zu dieſer Fahrt 
nimmt Herr Niekiſch, Wilhelmplatz 8, bis Freitag Abend entgegen. 
Gäſte find willkommen. 5 

d. Die Nachricht vom Verkaufe des Ritterguts Rojewo an 

ht hatten, dewahrheitet ſich nicht. 110 Ki bel ie Geil Tann Se 

en, bewa ojewo deſinde ngerer 

Zeit in deutſchen Hä und iſt unlängſt in den Befit us aa 
Eunicke aus Dortmund übergegangen. 

d. Ein Preß⸗Kurioſum. Von der hieſigen 7 Poznanska“ 
find geſtern zwei Nummern erichlenen, und zwar die eine, wie bisher, 
in der Druckerei des Herrn Krzyzankiewicz unter deſſen Redaktlon, die 
andere in der Druckerei des Herrn Leitgeber unter Redaktion des Herrn 
Wolinski. Wie der „Dziennik Bozn.“ mittheilt, kommt dies daher, 
weil unter den disherigen Beſitzern der „Gazeta Pozn.“ ein Streit 
ausgebrochen iſt. Die „Gazeta Pozn.“ unter Redaktion des Herrn 
Wolinski erklärt, daß fie zwei Wochen lang dis zur gerichtlichen Ent⸗ 
ſcheidung ihr Erſcheinen einſtellen wird; dagegen wird die „Gazeta 

an.“ unter Redaktion des Herrn Krzyzankiewicz während dieſer Zeit 
ausgegeben werden. Wie die „Gazeta Pozn.“ unter Redaktion des 
ertn Wolinskt mittheilt, iſt die „Gazeta Pozn.“ durch notariellen 
ertrag verkauft worden; die Redaktion ſoll danach jedoch die bisherige 


bleiben; trotzdem ſei nun in der Druckerei des Herrn Krzyzankiewicz, 


in welcher die Zeitung bis zum 11. d. M. erſchien, am 12. 5. M. eine 
e ri demſelben Titel, aber einer anderen Redaktion ausge⸗ 
eben worden. 

1 d. Bon den 441 polniſchen Schulkindern, welche während 


u erproben, einen Plan entwickeln, der ſoeben in meinem Kopfe 
entsprang? Sie ſollen mir ſagen, ob er ausführbar iſt.“ 
Mit Vergnügen“, erwidert Alice. 

„Die ſchwarze Königin alſo — ich liebe nur ſchwarz ge⸗ 
lockte Schönheiten — ſteht hier inmitten des Schlachtfeldes ganz 
allein. Sehen Sie, gnädige Frau?“ 

„Gewiß, fahren Sie nur fort!“ 

„Bitte, meine Gnädigſte, fi die Situation dieſer ver⸗ 
laſſenen Königin recht klar zu machen. Ihre ſämmtlichen Vor⸗ 
poſten und Offiziere find in Feindeshänden, der König, ihr 
Gemahl, iſt von den Gegnern umzingelt und in Gefahr, der 
Gefangene der weißen Königin zu werden.“ 

Alice folgt dieſen Worten, welche Viktor im Tone ruhigſter 
Belehrung gegeben, mit einer Spannung, die durch das Intereſſe 
am Spiel nicht hinreichend begründet erſcheint. Für fie hat 
das Alles eine tiefere Deutung, einen geheimen Sinn, ihre 
Augen leuchten fieberhaft und ihr ſchöner Mund bebt von 
9 Athemzügen. Viktor verbirgt mühſam ein Lächeln 

3 Triumphes. i 

„Wer, wer iſt dieſe weiße Königin?“ ſtammelt Alice. 
„Sie ſcheint Ihnen keine Neigung einzuflößen. Auch mir 

Blonde Frauen abominabel, fie find ſehr häufig kalt und 

aft.“ 

„Von welcher blonden Frau ſprechen Sie?“ 

„Nun 5 der Schachkönigin, der Elfenbeindame. Macht 
Me nich den Eindruck einer Blondine? Leben würde ich 
fe mir etwa als eine Bühnenſchönheit vorſtellen, als eine jener 
Kön kamen. welche der Augenblick krönt und enttrohnt! Aber 
Königin mn Sr Spiel ab; kehren wir zu der einſamen ſchwarzen 

rück. 
na, ſagt Alice, „was wird fie thun?“ 
»Vas eben ſollen Sie mir beantworten, 


gnädige Frau. 
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der diesjährigen Sommerferien aufs Land geſchickt wurden, find, wiei 
der „Dzien. Pozu.“ mittheilt, ſehr viele der ihnen vom Komite auferleg⸗ 
ten Verpflichtung, einmal wenigſtens während der vier Wochen an das 
Komite und einige Male an die Eltern und Verwandten zu ſchrei⸗ 
ben, wozu ihnen die erforderlichen Mittel für Poſtmarken bewilligt 
worden waren. nicht nachgekommen, und zwar angeblich aus dem 
Grunde, weil ſie nicht polniſch ſchreiben können. Es krifft dies deſon⸗ 
ders bei den Schulkindern aus den unteren Klaſſen der Volksſchulen 
u, da der Wegfall des polniſchen Sprachunterr ichts ſeit zwe 

ahren ſich hauptſächlich in dieſen Klaſſen demerkbar macht, während 
die polniſchen Schulkinder aus den oberen Klaſſen, welche in früheren 
Jahren polniſchen Sprachunterricht erhalten haben, von dieſer Zeit 
her noch fo viel Kenntniß dieſer Sprache beſitzen, daß fie ſich im Pol⸗ 
niſchen ſchriftlich auszudrücken im Stande find. Im vorigen Jab re 
war die Anzahl derſenigen polniſchen Schulkinder in den Ferien⸗ 
4 195 welche polniſch zu ſchreiden verſtanden, noch eine dedeutend 
größere. 

* Warnung. Durch den Genuß von Pilzen, namentlich von 
Knollenſchwamm, welcher ſchon oft zum Verkauf in die Häuſer gebracht 
worden iſt, find wiederholt Vergiftungsfälle, oft mit tödtlihem Aus» 
gange vorgekommen. Der Knollenſchwamm ſieht dem echten Cham⸗ 
pignon etwas ähnlich, hat einen gelben, grünlichen, grauen oder weißen, 
ſeidenglänzenden gm auf der Unterſeite weiße Blätter, einen ſchlanken 
Stiel mit einem Ringe und am Grunde einen Knollen. Sein Geruch 
und ſein Geſchmack iſt nicht unangenehm. Sein Genuß iſt faſt immer 
tödtlich. Ferner find durch den Genuß unechter Trüffeln (Hartboviſte) 
Geſundheitsſtörungen hervorgerufen worden. Der Hartboviſt wächſt 
in Wäldern, am Rande der Wege, auf Hutungen, in Grasgärten, hat 
eine harte, braune Rinde und iſt im Innern bei ber Reife ſchwarz. 
Meiſt wird er in Scheiben geſchnitten verkauft, welche dann eine 
gleichmäßige (nicht wie bei der echten Trüffel von helleren, gewundenen 
Adern durchzogene) Färbung haden. Vor dem Ankauf und dem Ge⸗ 
nuß des giftigen Knollenſchwammes und der unechten Trüffel (Hart⸗ 
boviſt), wie überhaupt vor allen Arten von Pilzen, welche nicht genau 
als eßbar bekannt ſind, muß gewarnt werden. Gleichzeitig machen wir 
darauf aufmerkſam daß alle volksthümlichen Proben zur Erkennung 
giftiger Pilze falſch find und keine beſondere Zubereitungsmethode vor 
der Wirkung dieſes Giftes ſchützt. 

Die Warthe 5 während der großen anhaltenden Dürre 
Anfang Juli mit 0,18 Meter Pegelhöhe an der Walliſcheibrücke einen 
fo niedrigen Stand erreicht, wie noch in keinem der letzten Sommer. 
Seit dieſer Zeit iſt der Fluß in Folge der häufigen Gewitter⸗ und 
längeren Landregen im Juli und Auguſt fortwährend geſtiegen und hat 
heute bereits 185 Meter erreicht. Der Schifffahrt, welche, wie in den 
meiſten deutſchen Flüſſen, während dieſes Waſſerſtandes vollſtändig 
ruhen mußte, kommt das Wachswaſſer natürlich ſehr erwünſcht. Sogar 
die Dampfer⸗Schleppfahrt von Stettin konnte wieder aufgenommen 
werden. Doch fürchten wir, daß ein weiteres Steigen des Waſſers, das 
aller Wahrſcheinlichfeit nicht ausbleiben wird, die Arbeiten an den Bub» 
nenwerken, ſoweit dieſelben noch nicht beendigt find, unterbrechen wird. 

O Das Volkstheater in der Königſtraße verſchwindet gänzlich. 
Mit dem Abbruche des Gebäudes iſt geſtern degonnen worden. Die 
Dekorationen, Requiſtten, Garderoben find, wie wir hören, in den Be⸗ 
fitz einer hieſigen Brauerei übergegangen. 

O Verhaftungen. Auf der Walliſchei wurden geſtern Vormittag 
verhaftet: zwei Arbeiter, welche einen andern Arbeiter ohne jede Ur⸗ 
ſache geprügelt hatten; ein Arbeiter, der während der Fahrt einen 
Pferdebahnwagen in ärgernißerregender Weiſe verunreinigt, und ein 
Maurer, der im trunkenen Zuſtande die Arbeiter auf einer Bauſtelle 
fortwährend beläftigt und rubeitörenden Lärm erregt hatte. — Ein 
Maurer mißhandelte geſtern Vormittag an der Ecke des Sapieha⸗ und 
Wronkerplatzes ſeine Frau in roheſter Weiſe. Es erfolgte deshalb ſeine 
Verhaftung. — Ein Arbeiter, der mehrfache Betrügereſen dadurch ver» 
übt hatte, daß er für Rechnung eines biefigen Fuhrhalters Hafer, 
Kummetgeſchirr ꝛc. entnahm und dies zu Schleuderpreiſen verkaufte, 
das Geld aber verjubelte, wurde geſtern Mittag auf der Breitenſtraße 
verhaftet. — Ein trunkener auswärtiger Arbeiter wurde geflern Mittag 
auf der Wronkerſtraße wegen abſichtlichen Anrempelns der Paſſanten 
verhaftet. — Wegen Diebſtabls einer Uhr iſt geſtern Nachmittag in der 
Jeſuitenſtraße ein Buchbindergeſelle verhaftet worden. — Ein total be⸗ 
trunkener Droſchkenkutſcher iſt geſtern Abend vom Zentralbahnhofe aus 
zur Haft gebracht worden. — Ein Schuhmachergeſelle von außerhalb 
tiß in der vergangenen Nacht gegen 2 Uhr einem an ihm vorüber⸗ 
gehenden Goldarbeitergehülfen in der Franziskanerſtraße die filberne 


Uhr nebſt Kette aus der Weſtentaſche und rannte davon, der Beraubte 


daft den Dieb in der Schulſtraße ein und veranlaßte deſſen Ver⸗ 
aftung. 

„© An Unfällen reich war der geſtrige Montag. In der engen 
Slicereigofie zwiſchen Halbdorfſtraße und Fiſcherei zwängte fich geſtern 
Vormittag der 12 Jahre alte Knabe Kaftmir B. zwiſchen einem Mas 
giſtratsgeſpann und dem Gartenzaun, gerade als das Pferd anzog, 
durch. Der Knabe wurde von der Scheerendeichſel gegen den Zaun 

edrückt und anſcheinend erheblich gequetſcht, da ihm das Blut zum 

Runde heraus kam. Er ſcheint innerliche Verletzungen davon getragen 
zu haben. Die Eltern brachten ihn ſogleich nach dem St. Joſephſtiff 
in der Petriſtraße. — Der 68 Jahre alte taubſtumme Schuhmacher 
Aron G. ging geſtern Nachmittag um 5 Uhr vom Dome aus die 


Der Königin bleibt nur ein Ritter, er verläßt fie nicht, eriſt 
tapfer und treu, er liebt die ſchöne, dunkle Gebieterin, und ihr 
Wille wird entſcheiden, ob auch er untergehen ſoll, weil ſie zu 
ſlolz iſt, feine Ergebung anzunehmen, oder ob er an ihrer 
Seite bleiben, ſie ſchützen und ihr dienen darf.“ 

„Ich glaube, es iſt die Pflicht der Königin, ihren Gemahl 
zu vertheidigen und aus den Schlingen der fremden Königin 
zu befreien.“ 

„Vollkommen richtig; aber um dieſe Aufgabe vollbringen 
zu können, bedarf die ſchwarze Königin ihres Ritters und 
Retters, wäre es auch nur, um der ſchlauen Feindin und dem 
ſchwachen Gemahl zu zeigen, daß ſie nicht ganz verlaſſen iſt, 
daß ihre Schönheit und Anmuth begriffen und gewürdigt wer⸗ 
den. Sie wiſſen, gnädigſte Frau, daß die Männer ein ſelt⸗ 
ſames Geſchlecht find, fie wollen Neider und Nebenbuhler, der 
Kampf reizt ſie mehr als der Sieg und nur, was ſie immer 
wieder erringen müſſen, ſcheint ihnen ewig neu und be⸗ 
gehrenswerth.“ 

„Ich fürchte, wir haben den Boden des Spiels verlaſſen“, 
entgegnet Alice mit geſenkten Augen. Ihr Köpfchen neigt 
ſich wie der Kelch einer Blume, die ein zu heißer Sonnen⸗ 
ſtrahl getroffen. 

Viktor betrachtet ſie entzückt. 

„Das Spiel iſt nur ein Gleichniß des Lebens. Laſſen 
Sie, was dieſe holde Stunde weckt, immerhin ein zartes, ſchuld⸗ 
loſes Spiel bleiben, ein Spiel, in dem der Ritter ſein ganzes 
Herz voll Bewunderung und Anbetung der edlen jungen 
Königin weiht und ſie das Opfer ſeines Lebens annimmt, weil 
auch ihre Seele in der Sehnſucht nach Liebe und Hingebung, 
nach vollem Jugendglück verſchmachtet!“ 

Alice erbebt. Gekränkter Stolz, Schmerz über ihren 
Gatten und ein dunkles, gefährliches Empfinden, das ſie zu 
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© Diebftähle. Einer 1 en Dame auf der St. Martinſtraße 
wurden geſtern Morgen nach 2 während fie in ihrem unverſchloſſenen 
Schlafzimmer 11 35 Mark baares Geld aus der Kleidertaſche und 
eine Granatenlette im Werthe von 36 Mark gefoplen. — Aus dem 
Warteſaale zweiter Klaſſe des biefigen Zentralbahnbofes wurden in der 
vergangenen Nacht einem hieſigen Kaufmann fein grauer Handkoffer, 
enthaltend Kleidungsſtücke, Schmuckgegenſtände und Brillanten, im 
Werthe von mehreren Tauſend Mark geſtohlen. Der Kaufmann 
hatte den Koffer im Saale ſtehen laſſen und ſich nach dem Schalter 
begeben, um ein Billet nach Berlin zu löſen. Als er zurückkam, war 
vom Koffer keine Spur mehr zu finden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 13. Auguſt. Die Parade der Gardetruppen 
iſt bei prachtvollem Wetter äußerſt glänzend verlaufen. Die 
Kaiſerin wohnte derſelben in den Farben ihres pommerſchen 
Küraſſier⸗Regiments „Königin“ zu Pferde bei. Die Diajeftäten 
titten, der Kaiſer von Oeſterreich zwiſchen Kaiſer Wilhelm und 
der Kaiſerin, die Front der in zwei Treffen aufgeſtellten 
Truppen ab, hierauf erfolgte ein zweimaliger Vorbeimarſch der 
Truppen. Kaiſer Wilhelm kommandirte die Parade perſönlich 
und führte erſt das ganze Qardekorps, ſodann das erſte Garde⸗ 
Regiment vor dem Kaiſer von Oeſterreich vorüber. Letzterer 
nahm bei dem Abreiten der Front neben dem Kommandeur das 
Kaiſer Franz⸗Garde⸗Grenadier⸗Regiments Aufſtellung; er äußerte 
dabei, er könne ſtolz ſein, an der Spitze dieſes Regiments zu 
ſtehen. Kaiſer Franz führte ſpäter bei dem Vorbeimarſch ſein 
Regiment zweimal vor dem Kaiſer Wilhelm vorüber. Das 
Ende der Parade erfolgte um 12 Uhr, die Rückkehr nach der 
Stadt fand unter enthuſiaſtiſchem Jubel der Bevölkerung ſtatt; 
beide Kaiſer fuhren bei der Rückkehr in einem Wagen. 


Berlin, 13. Auguſt. [Privattelegramm der „Poſener 
Zeitung“.] Nach dem „Newyork Herald“ organiſirt Wiß⸗ 
mann in Begleitung des Lieutenants Gieſe eine Expedition 
nach Mpwapwa, um Buſchiri zu fangen. 

Wien, 13. Auguſt. Der Kaiſer von Oeſterreich hat dem 
General⸗Feldmarſchall Grafen Moltke das 71. in Treneſin 
garniſonirende Infanterie⸗Regiment verliehen. 

Paris, 13. Auguſt. Der Staatsrath erklärte die Wahlen 
Boulangers zum Generalrath für ungiltig, da Boulanger nicht 
den von dem Geſetz vorgeſchriebenen Bedingungen für die Wähl⸗ 
barkeit entſpricht. 


hänger finden wird. Den Beſchluß des Heftes macht der Weltſtadt⸗ 
Kalender von M. Harden. 


dem fremden Manne mit den glühend beredten Blicken zog, 
wogen wie aufgethürmte Wellen in ihrer Bruſt durcheinandert 
Die trauliche Stille des duftigen Gemaches vermehrt ihre Angſt 
und Betäubung. 

Da ſchlägt eine Glocke hell und laut an; der Herr des 
Hauſes kehrt zurück. 5 

Jetzt muß es ſich entſcheiden, ein Blick, ein Laut des Ein⸗ 
verſtändniſſes, und Viktor wird ſich mit dem Bewußtſein des 
Sieges entfernen. 

Er beugt ſich zu ihr und ſagt leiſe mit zärtlich bebender 
Stimme: „Wenn die Königin ihren Sklaven erhört, ſo ſchenke 
ſte ihm ein Zeichen ihzer Gnade, ein Lächeln, ein Wort, die 
Roſe aus ihrem Haar. 

Ein Schritt naht der Thür. 7 

Alice erhebt ſich bebend, ſie wirft die Schachfiguren auf 
dem Tiſche durcheinander und ſpricht: 

„Das iſt ein gefährliches Spiel, zu ernſt für mich. Die 
Partie iſt zu Ende.“ 

In dieſem Augenblick tritt Alfred in den Salon. Er 
muſtert flüchtig das purpurne Antlitz Alicens, die bleichen Züge 
ſeines Freundes. 

Viktor tritt auf ihn zu. 

„Ich habe das Spiel verloren“, ſagt er, und dann mit 
einer tiefen Verbeugung gegen die junge Frau ſich wendend: 
„Sie haben die Löſung gefunden, die Ihrer würdig iſt, wie 
ſchmerzlich fie auch für mich ſei. Leben Sie wohl!“. 

Alfred läßt feine junge Frau jetzt nicht mehr allein. Er 
iſt ein ſehr aufmerkſamer und muſterhafte Gatte geworden. 
Seinen ehemaligen Freund hat er nicht wieder geſehen. Alice 
iſt glücklich. Sie iſt eine vorzügliche Schachſpielerin geworden 
bebige ohne Ritter fähig, ihren König zu ſchützen und zu ver⸗ 

eidigen. 
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* Generalverſammlung der Mitglieder der Ortskrankenkaſſe Nr. 5 
1 Lamberts Garten — Verſicherungs pflichtige im Schneidergewerbe. 5 i t t e ! ec 
„ 1 In Gemäßbeit der 88 36 bis 41 des Kafſenſtatuts werden ſämmt⸗ 
’ Mittwoch, den 14. Auguſt er.: liche ſtimmderecktigte Kaſſenmitglieder, ſowie diejenigen Ardeitgeber die Unterzeichneten, zum Beſten m 


Die Verlobung meiner Toch⸗ 
ter Marie mit dem Kauf⸗ 


Grosses Concert e 
auf . den 15. Auguſt 1889, Nachmittags 5 Uhr, hauſes, eine Lotterie zu veran⸗ 
die 


(Streichmuſik) hierdurch eingeladen. 


den Albert Ber- Deu Rapelle des 47. Infanserie-Regid. 1. Beriät über den Clans der Kalle Deo 1888 

liner aus Poſen deehre ich an e. Entree 20 Pf. 2. Ertbeilung der Decharge für die Rechnung pro 1888. 1 
A. Kraeling. 3. Wahl der Rechnungs⸗Reviſtons⸗Kommiſſion pro 1889. 

mich ganz ergebenſt anzuzeigen. — 4. Wabl dreier Vorſtands⸗Mitglieder, ein Arbeitgeder u. zwei Kaſſen⸗ 


Mitglieder. Ex: 
5. Beſchlußfaſſung über Anträge von Mitgliedern. 


Etabliſement Joologiſcher Garten. Fe n ben Anträge von 


N ein 
Heute Mittwoch, den 14. Auguſt er.: Um zahlreichen Beſuch der Mitglieder bittet 


hei 7 N * 
Der Vorſtand. i „m 
Großes Extra⸗Militär⸗Konzert, A. Chojnaokt, Borfgender. L. Konarskt, Ghriftführer. unt von Geschenken unt Abnahme & 


| gegeben von der Kapelle des Infanterie » Regiments Graf Kirchbach von Looſen à 75 Pf. fördern zu 


Wongromik im Auguft 1889. 
Zofeph Ziegel. 


Marie Traenkel, 
geb. Ziegel, 
Albert Berliner, 


e 
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a 


ee un An Ds cn Muenchen | Am heutigen Lage haben mir in Bofen, Berg: Alreiem, „Li He Eu bet 5 

‚Matt jeder befanderen Meldung. 8 e e l 15 Wi. ; waage bl gig 5 uße. | ſtraße Nr. 12a. im Keller * ofen den 1 Mam 188 7 
. euer bolog. Sarien D 1 . 

Norchen Lewin, der Buferfirahe geöffnet. n Haupl⸗Lager von Milch, Gemüſt und 1. Gisorius. fl. Bocakiol 1 


Fr. v. Massenbach. E. Naumann. 
Gräfin v. Posadowsky. 
C. Tsohusohke, 0. ot. 


Graun von Zedlitzz A. Zehn. 


Stenographie. 
n ein T öffnet der 
ſeit 23 abe Fessel denden 


Gabelsberger 
Stenogtaphen⸗ Verein | 
J 


leinen neuen Unterrichtskurſus. 
Schriftliche Anmeldungen nimmt 
der Unterzeichnete dis Sonnabend 


. A RES PER ER ——«;Üẽ u 

x > NEE ger See,  prgraed „* 1 
e ey Kartofeln, Geflügel und Landbrot 5 
teren Leipzig... = Tester leer 25 5 ah 9 eröffnet, deſſen Verwaltung wir dem Herrn 


De r r- e Mr gramm. Große malerifche Reife durch Aſten. An . 12854 
merk ee Bu 18838 . 5 den Ufern des Nils. Kriegsfeſt in Bombay, 8.Ä Frzy by Iski ergeben abe 

Stancisha Sof N , Serturm im sten Meer. Sede, Dom. Golenczewo bei Rokietnice, 

NS 7 Die dend A 1 Seilſchwenkt r 1 ne Darauf Bezug nebmend, empfehle ich mich und werde mich be» 

im Alter von 61 Monat. 0 2 er Gutematen. | müben, das geehrte Bublıkum nad jeder Richtung hin zu befriedigen. 


Deuiſche Sagen und Märchen. Große alle⸗ 
5 Uhr. van Müblenträge. 28, b goriſche Datſtellung: Das Wiederſehen ee 


i 
Kaiſer Wilhelms J., ſowie Kalſer Friedrichs III., 8. Przybylski, Bergſtraße 1 2a. 
Emil Jaß und Martha e von ihren Ahnen an Urabrıen, | e UNIETT ARE — 

geb. Nichter. ſowie den alten Generälen und Feldmarſchällen. 


Altes frei anf 2. gm. Aicht durch Gläfer, 
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Auswärtige Preiſe der Plätze: 1. Nang 1 M., entgegen. 12869 
Genen ach n e e b e F. 4. F. sepden. 
FF die Hälfte. Morgen, Vonnerflag, 8 Uhr, 8 „ I; 
Rete. klein Ebel Wit — B. Haren, Decktor. f 8 
mit Regierungs⸗Baumeiſter Franz Preußiſche Jagdgeſetzgebung. „Die Vereinigung | 


' 


we e Verein junger Kaufleute zu Posen. ee 
Gufebetb deut mil ken Sonnabend, den 17. Auguſt 1889, 3 


walt Utz aus Kratzig. ů5 2 Anmeldungen nimmt der Unt 
Verehelicht. Herr Eugen Aß⸗ Nachmittags 4½ Uhr, e r c ee e zeichnete bis ane 3 — 


Wen mi Be 8 kai im Zoologiſchen Garten: Preid M, 5,—; eleg · gebunden M. 6,—. F. Seydell. 
3 durch alle Buchhandlungen. Don 5 m 1 eife ri 75 | 
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Gabelsberger Schüler“ 


einen n uen Unterrichtskurſus in der 
Stenographie. 


Wilhelm v. Nolde mit Eliſadeth 8 fi t 
in v. Marenholtz aus Fulda. 
e Baba Sale ommerfest. Bee zur. 


eſtorben. g. 
Mallachow. 


Wübelm p, Hellermann in Benin. Der Billetverkauf erfolgt von heute ab bei Hrn. Jonis 7 8 
Prämtirt: Brüssel 1876, Stuttgart 1881, Porto Alegre 1881. Ob.⸗Mühlenſtr. Nr. 6. 


ia. ge Bertha Meyerhoff in Ber⸗ 
0 er 7 . 2 7 7 
* Burk’s Pepsin-Wein. 0 bin befteit 


mec wa Hoffmann Fa licht, Sapiehaplatz, u. Sonnabend Nachmittag an der Kaffe. 
F Sonnabend, den 17. Augnit 1889 

= inE verd flüssigkei von den läſtigen Sommerſproſſen 
a ee 8 ie —— 5 a durch den täglichen Gebrauch von 


Major a. D. Adalbert v. Wil⸗ 0 1 1 
domsli in Berlin. Geb. Suftizratbibleibt mein Ekabliſſement von Nachmittags 4 Ahr ab für 
Die grossen Flaschen eignen sich wege ihrer Billigkeit = Bergmann's Jilienmilch⸗Seife. 
1 Vorrälhig: Stck. 50 Pf. d. Avotheker 


D. Albrecht v. Koppel in] ss , 1 
Scene. Fran Major v. Sepefin kiur Prival-Geſelchat vefersirt. 
eb. Jonas in Carlsruh in Schl. Eingang für geſucher der Joologiſchen Abtheilung von 282 
Ye Ein wohlschmeckendes, mit griechischem Wein bereiteteg, 
dlätetisches Mittel, dienlich bei schwachem oder verdorbenem Magen, Sodbrennen, 8 anski, R. Baroikowski, 
J. Schleyer in Poſen u. 


Landſchaftsmaler Profeſſor Ferdi⸗ 
Hagenverschlelmung, bei den Folgen ubermässigon Genusses von Bier u. Wein eto. 
Henel in Opalenitza. 8 


nand Bellermann in Berlin. Frau der Bnker⸗Straße. 
Man verlange ee Popsin-Woin“ und beachte die Schuts- 
2 10 FF 
Pianoforte 
60 1 


e 
nine 


N fi 
2. 
2 
7 


Fanny Dittmer geb. v. Deſtinon in 12872 F. Bettin. 
marke, sowie die jeder Flasche beigelegte gedruckte Beschreibung. 


uderode. Am —————ů— 
; — f Disın Ostseebad Zinnowitz, 
|  Vergnügungen: lauf der Inſel Uſedom, ſteinfreier Strand, berrliher Wald, genügende 


Wohnungen zu civilen Preiſen, kalte und warme Seebäder. Saiſon⸗ 
dillets von Berlin 45 Tage Giltigkeit nit Dampfſchiff via 1 75 

R. G. V. 2 
Sonntag, d. 18. d. Mts. 


Zinnowitz. Nähere Auskunft ertheilt die Direction. 
Ausflug mit Damen nach Pude⸗ u GE Der e und preiswürdigſte aller 


In Posen zu haben in der Aesculap-Apotheke und in der 
Rothen Apotheke. 


Diſtanz⸗Glas. 
witz (Arummfließer Wald). 5 | Doppelfeldſtecher iſt das Diſtanz⸗Glas. Das In⸗ 
a ment it rein achromaliſch hat & Gläfer 43 mm a 
nmeldungen nimmt Or. Niekisoh, | J Objektivgröße, ca. 45 mal. Vergrößerung, paßt 5 wöchentl. Probe, g 


— 8, dis Freitag > für jedes Auge und zeigt ſelbſt auf größte Entfernun⸗ i ten von 15 M 
entgegen. gen klar und rein, wie es auch im Theater gleich vor⸗ . „ Preisverz. franco. 
aste find willkommen. hi züglich ist \ e G. is 
— — u 3 1 ; 2 4. 
Allg. Männer: R 85 Die Inſtrumente haben ee A Etui mit Se 925 ig 5 . Be. 1, Entwässerung Fiera Boehrends Plantagen- 2 
‘ | 50. S Verbinaung mit Hoch erleliungen €. Gemeinden, Ghter, — The — 
Geſang Verein. ieee = — — Niederlage bei ge 


I. Donnerſtag, 15. d. M., 
b Uhr kon tee 
ung der Sänger. 

I. Sonnabend, 17. d. M., aus 
5 Uhr Nachm., in Lam⸗ 


Eugen Werner, Posen“ 


Agl. privil. Ae Ayothehr 


ahnbrechend Manoenwre-Conserven, 


als: Rehbraten, Hasen- 
auf dem Gebiete der Photographie 
nd unſere antun Bilngen braten, Kalbsbraten, 


botographiedruck⸗ Reproduktionen Kalbscotelettes etc. „fer⸗ 5 


in Poſen, 
empfiehlt echt dalmatiner 


Insektenpulver, 


garantirt rein, fein gemahlen, aufen 


mer⸗Vergnügen. are nach Gemälden der Dresdener 5 ; ordentlich wirk j N 
12832 Der Vorſtand. 5 Gallerie, des Berliner Muſeums, ner sämmtliche Suppen le‘ 87 * persischer 
— — — —ö' Gallerie moderner Meiſter. — in Büchsen, Sowie Erbs⸗ Inſektenpulver, das mehr oder wenn 


Wir verkaufen das Cabinet⸗ 
format (16 : 24 Gtm.) zu dem 
unerhört billigen Preiſe von 
15 Pf. Auswahl von 400 Nrs. 
(religtöſe, Genre-, Venusbilder ꝛc). 
— 6 Probebilder mit Catalog 


rstempfiehlt u. versendet 8 Sn e, een fee 


˖ 
N Inſektenvulver koſtet 3 Ml. 50 ke 
. 12618 Jacob Appel. $ 9 in Blechdoſen von 25a 
— an, von 50 Pf. an in Doſen ſſe 


0 Zerſtäudungsvorrichtung. — 
verſenden wit gegen Einſendung Eine fait neue Doppel-Ealefhe a er he 
geg billig zum Verkauf Venetianerſtr. 45, 50 6 1 . 


von 1 Mark in Briefmarken überall⸗ talin Mott N 
Engl. Porter mi Ale hin franco. 11169 Comptoir. 8034 Jin die Balten Bst: Model, Alm b 
in stets abgelager- 


Berlin N. W., Mittelſtr. 63. zu ſtecken. 6 Bogen 50 Pf. 1061 
ter u. vorzüglichster E. Toussaint & Cie. n Dreſchmaſchinen, Roß. 
Qualité empfiehlt und f f NS Ro. Rob. tägl. 5 

1 P. un kaufe ich Eger auch in 10 Monatsraten (Abzahlung) 


r warm werke, Häckſelmaſchiner 
Ne Jeder der bies Reinigungsmaſchinen, 


ersendet a Mk. 7.50, mit ſofortigem Anſpruch auf jeden Treffer. Liſten 0 ließ dert, p. fol. ” : 
Y e Ta ieber.Bichung. Biehungspläne, gratis. efäligen Aufträgen | FEN he namen. Steen cane, Erd, en, 
Jacob Appel. 1 | unter Angabe dieſer Zeitung ſehe ich bald entgegen. Butter 1262) r 11 « walzen, Pflüge aller Zen, 
. Robert Oppenheim, Frankfurt a. M. 12739 Wer liefert ri 5 öchenllich! Urancegufemung — Zeeilaabtung. ih in er Ausfährun | 

| 48 N e 0 butter per ermäßigten Preiſen. lache 
Cigar Ten — = ——j—ê—z = — era 56 Kaul. Arechnung Flecken Reiniger Maſchinenban⸗Auſtalt zen, 
n loh 10 8 | R s Offerten erbittet die zyuski 8 7 W f 5 J. Moegelin in Poſ e die 
e Paul Wolß, | $ı Erna s,. 

12132 Wilhel latz 14. I geschw. Lebenstein Hedemanustr. 15 18 St. Martin 18. ndl Milbelmöplas 3. lohn. Gr. eder, u. Bütteffe 

2 eee Vorzügliche Referenzen. Näheres die Proſpette. 6190 VL. Eng. d. Bürteiftr. rec 


Nr. 560. Mittwoch, 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 

—n. Jerſitz, 10. Auguſt. [Einführung. Schulvorſtands⸗ 
itzung. Jeſangverein] Geſtern Vormittag fand in der hieſigen 

ltanſchule durch den Königlichen Kreis⸗Schulinſpektor Schwalbe 
die Einführung und Vereidigung der an die hieftgen Schulen derufe⸗ 
nen Lehrkräfte, des Lehrers Oble und der Lehrerin Stuhrmann ftatt. 
Darauf bielt der bei der Einführung zugegen geweſene Schulvorſtand 
eine Sitzung ab, in welcher u. A. beſchloſſen wurde, am 2. September 
d. J. mit den Schülern der hieſigen Schulen einen Spaziergang zu 
machen. Zu dieſem Zwecke iſt aus dem Fonds der Schulſtrafkaſſe eine 
rößere Summe bewilligt worden. Als Ziel deſſelden iſt, wie wir 
ören, der geräumige Garten in „Villa Gehlen“ in Ausficht genom⸗ 
men. — Der Vorſtand des hieſigen „Deutſchen Männergeſangvereins 
hatte zu geſtern Abend eine außerordentliche Generalverſammlung an⸗ 
deraumt, bei welcher die Neuwahl eines Vereinsrendanten auf der 
Tagesordnung ſtand. Als ſolcher wurde Herr Halonga in den Vor⸗ 
ſtand gewählt. Am 31. d. M. beabſichtigt der in Rede ſtehende Ver⸗ 
ein fein zweites Stiftung sfeſt im Vereinslokal zu begehen. Das 
ur Vorbereitung dieſer Feier * Komitee deſteht aus den Herren 
ehling, Weichert und Knispel. 

* Iuowrazlaw, 12. Auguſt. [Un Stelle des verſtorbenen 
Stadtraths Neltel iſt Gasanftaltsbeiger Dr. E. Müller hierſelbſt 
zum königlich preußiſchen Lotterie⸗Einnehmer ernannt worden. a 

O. Gale 11. Auguſt. [Verſchiedenes.] Dem Wirthſchafts⸗ 

ſpektor Sattler in Pila find die Geſchäfte eines ſtellvertretenden 
utsvorſtehers für den Gutsbezirk Pila, Gutsbezirk Ralownia und 
Gutsbezirk Goslinka übertragen worden. — Der Wirth Vincent Tor 
maſzewski iſt zum Schulzen und Steuererheber und die Wirthe Gott⸗ 
lieb Pfeiffer und Guſtav Zellmer ſind zu Gemeindeälteſten der Ges 
meinde Ludom⸗Abbau auf die Dauer von 6 Jahren gewählt und vom 
Königlichen Landrathsamte in Obornik beſtätigt worden. — Dem 
Lehrer Fiicher zu Baborowo im Kreiſe Odornik iſt die Verwaltung der 

5. Lehrerſtelle an der paritätiſchen Schule zu Punitz, Kreis Goſtyn, vom 

1. Auguſt d. J. an übertragen worden. — Bei den Pferden des 
Jane Machol Meyer hierſelbſt iſt der Rotz feſtgeſtellt worden. — 
orgeſtern iſt in Tarnowo bei Rogaſen eine Molkerei eröffnet wor⸗ 
den. Der Betrieb iſt dem Milchpächter Renger verpachtet. Für das 
Beſtehen der Molkerei iſt genügende Sicherheit geſtellt, da viele Beſitzer 
der nen ſich verpflichtet haben der Molkerei die Milch aulliefern. 

v. Tirſchtiegel, 12. Auguſt. | Kaiſerdenkmal.] Heute Nach⸗ 
mittag wurde der Grundſtein zu dem in unferer Stadt zu errichtenden 
Kaiſerdenkmal gelegt. Nachdem ſich das Denkmal⸗Komitee auf dem 
Marktplatze verſammelt hatte, hielt Bürgermeiſter Nixdorff an das zahl» 

reich verſammelte Publikum eine Anſprache, welche mit einem dreifachen 
Hoch auf den Kaiſer ſchloß. Außer der nachfolgenden Stiftungsurkunde 
wurde in einem verlötheten Blechzylinder in den Grundſtein gelegt: 
eine Chronik der jetzigen Zeit, ein Verzeichniß derjenigen Perſonen, 
welche Gaben zu dem Denkmal geſpendet haben, je ein Aufruf des 
hieſigen und des Berliner Denkmal⸗Komitees, eine Kollektion der gegen⸗ 
wärtigen Münzen, eine Nummer des am letzten Sonnabend erſchiene⸗ 
nen Meſeritzer Kreis⸗ und Wochenblattes, ſowie verſchiedene andere 
Blätter, welche uns die erſten Nachrichten von dem Hinſcheiden der 
beiden Kaiſer Wilhelm I. und Friedrich III. gebracht hatten. Nach⸗ 
dem der Blechzylinder in den Grundſtein vermauert war, wurde die 
8 mit den üblichen drei Hammerſchlägen, welche ſämmtliche 
omiteemitglieder unter entſprechenden kurzen Reden auf den Grund» 
ſtein thuten, geſchloſſen. Die dem Grundſtein einverleibte Stiftungs⸗ 
urkunde 5 folgenden Wortlaut: 

„Angeregt durch die für unſer theures deutſches Vaterland 

tief ſchmerzlichen Ereigniſſe des Jahres 1888, nämlich des am 

9. März 1888 erfolgten Dahinſcheidens des Wiederbegründers des 

Deutſchen Reiches, Sr. Majeſtät unſers ruhmgekrönten Kaiſers 

und Königs Wilhelm I. und des am 15. Juni deſſelden Jahres 

nach ſchwerer Prüfung eingetretenen Ablebens Seines edlen, 
erbabenen Sohnes, unſers unvergeßlichen Kaiſers und Königs 
Friedrichs III., haben es ſich die Bürger biefiger Stadt zur Auf⸗ 
0 gabe gemacht, dem glorreichen Andenken dieſer theuren Verewigten 
dieſes Denkmal zu errichten. Hervorgegangen aus den beſcheiden⸗ 
\ ſten Abſichten, hat unſer Unternehmen, Dank der opferfreudigen 

Unterſtützung Seitens der biefigen Bürgerſchaft und der Bewohner 

der benachbarten Landgemeinden, ſowie namentlich auch der jetzt 

in Berlin und in anderen Städten wohnbhaften Tirſchtiegeler, zu 


Die Manöverſtütze. 


Novelle von Anna Gnevkow. 
(6. Fortſetzung.) 

Niemand beachtete ſie, Niemand ſah, ob dem jungen 
Kinde eine mar geſchah, zum erſten Mal in ihrem Leben 
überkam Eliſabeths Herz ein heißes Bedauern, ſich aus dem 
elterlichen er fort, in die Verhältniſſe hierher begeben zu 
haben, wie anders rr ſie von ihrem Mütterchen bewacht und 
geſchützt 2 1 bier von der Frau Baronin, die nur für 
ihre Töchter ien und Ohren hatte, und ſie ſchaute mit 
al gſtvollen Blicke Ste um gleich darauf die Lider befangen 
über die 2 Pe finken zu laſſen. 

Zwei f 3 e. Augen ruhten mit dem Ausdrucke 
der Beſchw ae 8 llt Beruhigung auf ihr und glitten dann 
mit einem . 5 ernſten, faſt drohenden Ausdruck zu 
dem jungen = man u. der dieſe Augenſprache ver⸗ 

ehen mußte, denn er rückte etwas gerader auf ſeinen 
Stuhl und drehte verlegen an den keimenden Spitzen des blon⸗ 
den Schnurrbärtchens, das die Oberlippe zierte. Eltſabeth 
aber athmete auf, war es ihr doch, als ftreife eine milde 
en Hand die Laſt von ihrem Herzen, als habe ſie kein 
ui Recht mehr, über Verlaſſenheit und Schutzloſigkeit zu 
lagen, als wäre fie fo wohl behutet, wie daheim 
unter den Fittichen der elterlichen Liebe. Mochte doch 
nun Herr von Böhmer ſchwatzen, jo viel er wollte, ihre Lippen 
hielten ein ſtilles Lächeln feſt, das er ſehr zu Unrecht auf 
igene Rechnung ſetzte, da es ihm doch fo durchaus gar nicht 

galt. In Gedanken fah ſich das Lieſel wieder auf der Land⸗ 

raße, hörte den hellen Ruf des Offiziers: „Laufen laſſen!“ 

das Häschen, das ihr entgegenſtürzte, barg es in ihren 
nen, stellte fi) dem Lieutenant als Dandverftüge vor, ſah 
e übermüthiges, lachendes Geſicht, dachte an den Schreck, den 
„empfunden, als fie ihm in Ellerſtädt wieder begegnet, an 
m Tanz vom geſtrigen Abend, an den Beſuch, den er am 
orgen dem kleinen Vierfüßler gemacht, an die Kohlblätter, 
er ihm mitgebracht und der Schluß all dieſer wirbelnden 
war: „Wie froh bin ich doch, daß er hier iſt, er 


unſerer Freude eine Geſtalt annehmen können, die über den Rah ⸗ 

men unſerer Erwartungen weit hinausgeht und unſerer Stadt 

hoffentlich zur dauernden Zierde und Ehre gereichen wird. Möge 

ierdurch aber auch gleichzeitig unſerer unwandelbaren Liebe und 

reue zu Kaiſer und Reich Ausdruck gegeben und unſer Werk für 
unſere Nachkommen ein Sporn ſein und bleiben, in dieſen patrio⸗ 
tiſchen Gefühlen 8. deharren. Die beigefügten Verzeichniſſe nennen 
die Namen aller Derjenigen, die unſer Werk bis jetzt durch Spen⸗ 
den unterſtützt haben. Die Enthüllungsfeier des Denkmals ift für 
den 15. September d. J. in Ausſicht genommen. Der Grundſtein, 
der dieſe Urkunde in ſich birgt, ift am heutigen u. feierlich Sr. 

legt worden. So geſchehen unter der ehrenreichen 1 r. 

ajeſtät des Kaiſers und Königs Wilhelm II. zu Tirſchtiegel 
am 12. Auguſt 1889. — Das Denkmal⸗Komitee.“ 

Der Opferfreudigkeit unſerer hieſigen und auswärtigen Mitbürger, 
deſonders aber der mühevollen 1 * des Bürgermeiſters Nixdorff 
iſt es zu danken, daß das ſchöne Werk ſoweit gefördert worden iſt, und 
es iſt wohl zu erwarten, daß die für den 15. September d. J. in 
Ausfiht genommene Enthüllungsfeier eine der Bedeutung des 
Denkmals in jeder Beziehung würdige werden wird; unſere Bürgers 
ſchaft wenigſtens wird eifrig bemüht ſein, dieſen Tag zu einem weihe⸗ 
vollen Feſt⸗ und Erinnerungstage zu geſtalten. 

Kletzko, 11. Auguſt. [Lehrerkonferenz.] Im Saale 
des Hoteliers W. Fiſchbach hier fand heute eine Lehrerkonferenz unter 
Vorfitz des hieſtgen erſten evangeliſchen Lehrers, Kantors Hennig ſtatt; 
in derſelben hielt Lehrer Sporny⸗Dembnica den auf der Tagesordnung 
ſtehenden Vortrag „Die Macht des Beiſpiels“. Nach Beendigung des⸗ 
ſelben wurde über das Thema diskutirt. Zum Schluß wurden Ver⸗ 
einsangelegenheiten u. ſ. w. erledigt. 

» Exin, 12. Auguſt. [Einbruch. Fahnenweihe.] Als vor 
einigen Tagen der Rittergutsbeſitzer von Moſzezenski auf Graboſzewo 
geſchäftlich in Exin zu thun hatte, benutzten Diebe ſeine Abweſenheit 
vom Haufe, drangen in ſeine Wohnung, erbrachen ſämmtliche Spinde ze. 
und entnahmen aus dieſen gegen 1000 Mark baares Geld. Goldſachen 
und ſonſtige werthvolle Andenken ließen ſte, wahrſcheinlich abſichtlich, 
zurück. Um nun den Thatbeſtand des Einbruchs zu verdunkeln, ver⸗ 
ſuchten fie darauf das Wohnhaus anzuzünden; fie legten in der Stube, 
in welcher fie gehauſt hatten, Feuer an und warfen in dieſes eine 
Menge Stroh, um dem Feuer Nahrung zu geben. Die Einbrecher 
wurden jedoch geſtört, noch ehe die in der Stube befindlichen Sachen 
ordentlich Feuer gefangen hatten, und der Brand konnte gelöſcht wer⸗ 
den. Eine Gerichtͤkommiſſion hat den Thatbeſtand ſofort feſtgeſtellt, man 
iſt den Thätern auf der Spur. — Am 26. d. M. findet hier die Fahnen⸗ 
weihe des Kriegervereins ſtatt, mehrere Vereine haben ihr Kommen 
zugeſichert. 

x Schroda, 12. Auguſt. [Remonte⸗ Kommando. Vom 
Männergeſangverein.] Am Sonnabend Vormittag kam hier ein 
Artillerie⸗Remonte⸗Kommando von Koſtſchin mit 60 Remonten an und 
wurde auf 2 Tage einquartirt; daſſelbe ſetzte heute feinen Marſch nach 
Neuſtadt fort. — Unter ſehr zahlreicher Betheiligung trat geſtern Nach⸗ 
mittag der hieſige Männergeſangverein feine Fahrt nach Santomifchel 
an. Auf der Eduardsinſel fand eine Begrüßung durch den Santo⸗ 
miſcheler Verein ſtatt. Leider wurde das vielverſprechende Feſt durch 
anhaltenden heftigen Regen geſtört. Die auf der Inſel vorhandenen 


Räume vermochten die Erſchienenen nicht zu faſſen und Viele mußten 
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daher im Regen zur Stadt zurückkehren. Gegen Abend gingen die 
Feſttheilnehmer nach Knappes Hotel in Santomiſchel, wo fie bis nach 
10 Uhr froh vereint blieben. 

Rawitſch, 13. Auguſt. [Vom Krieg erverein. Perſo⸗ 
nalien.] Das Sommerfeſt des biefigen Kriegervereins, deſſen Feier 
der Ungunſt der Witterung wegen verſchoben werden mußte, ſoll am 
7. September begangen werden. Der Verein wird ſich an dem Bros 
vinzial⸗Landwehrfeſt in Poſen betheiligen. Den Mitgliedern, welche 
an dieſem Feſte theiinehmen, werden die Koſten für die Eiſenbahnfahrt 
aus der Vexreinskaſſe erſetzt. In Poſen werden Freiquartiere gewährt. 
— Der Gutsbeſttzer Auguſt Haberland zu Bärsdorf 5 zum Orts⸗ 
ſchulzen und Ortsſteuererheder für die Gemeinde Bärsdorf gewählt 
und als ſolcher beſtätigt worden. 


Glogau, 12. Auguſt.] Maurer⸗ und Zimmerer, Streit] 
Die Maurer⸗ und Zimmergeſellen haben heute einen allgemeinen 
Streik begonnen. Die meiſten der auf den biefigen Bauten beſchäf⸗ 
tigten Maurer und Zimmerer erſchienen heute früh nicht auf der 
Arbeitsſtätte, nur die Maurerpoliere und die Lehrlinge fanden ſich zur 
Arbeit ein. Die Nichterſchienenen haben ſich damit außerhalb des 


hat doch ein gutes Herz, und ich will nicht mehr davonlaufen, 
wenn er einmal in meine Nähe kommt.“ 

Nach dem Diner ging ein Theil der jungen Geſellſchaft, 
um Croquet zu ſpielen, Eliſabeteh wurde aber noch von der 
Baronin zurückgehalten, um die filbernen Tafelaufſätze ꝛc. zu 
verſchließen und Hauptmann Erbach erbat ſich die Erlaubniß, 
ein Buch aus der Bibliothek mit hinaus in den Garten nehmen 
zu dürfen, wo er ſich ein ſonnenhelles, warmes Plätzchen im 
Garten ſuchen wollte, um die letzten ſommerlichen Freuden ein⸗ 
uheimſen. In Wahrheit war es ihm mehr darum zu thun, 
ch von der Geſellſchaft ein wenig zurückzuziehen und allein zu 
ſein, denn ſeit Kurts Erſcheinen laſtete das Verhalten Leonorens 
wie ein Druck auf ihm und er wäre um jeden Preis gern mit 
ſich ins Reine gekommen. Schon in der Hauptſtadt hatte der 
Zauber, der von Lori Ellerſtädts Weſen, nicht von der äußeren 
Erſcheinung ausging, feinen Einfluß auf die Ruhe, den Fries 
den Hauptmann Erbachs ausgeübt und, ſo ſehr er ſich auch da⸗ 
gegen ſträubte, mochte die Schönheit des ſtolzen Mädchens doch 
auch noch dazu beigetragen haben, den ſtillen, ernſten 
Mann zu feſſeln. Aber der Hauptmann ſtürzte ſich nicht mehr, 
wie ein Jünaling, in ein Meer emporzüngelnder Liebes flammen; 
er wog die Thatſachen mit einander ab und er ſagte ſich reſi⸗ 
gnirt, daß eine Tochter aus dem reichen, vornehmen Hauſe der 
Ellerſtädts ſchwer gewillt ſein würde, ihre Hand einem Artillerie⸗ 
Hauptmann zu reichen, der kein beſonderes Vermögen hatte, 
deſſen Vater zu dem ganz bürgerlichen Gewerbe eines Rechts⸗ 
anwalts gegriffen und deſſen Schweſtern ſelbſt an Bürgerliche 
vermählt waren. Er hatte es deshalb ſchon in der Reſidenz 
fo viel, wie thunlich, vermieden, mit Leonore oft zuſammen ⸗ 
zukommen, und er war geradezu widerwillig in den Kreis derer 
etreten, die ihn durchaus mit in den Reihen der Schlittſchuh⸗ 
aufer wiſſen wollten. Gleich Lori war auch ihm jener Winter⸗ 
tag beſonders in der Erinnerung geblieben, an dem der Himmel 
ſo ſtrahlend blau hernieder geſchienen, die goldene Sonne Bäume 


und Sträucher kryftallifirt, und faſt hätte er an ihm all das 


ausgeſprochen, was fein Herz bewegte, wenn er nicht der Ver 
nunft gewaltſam die Oberherrſchaft erzwungen. Und aus dem 
weichen Gefühlston war er in jenen Stunden zu den kühlen, 
lehrhaften Tönen des guten Freundes übergegangen, hatte 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


14. August 1889; 


Rahmens der Gewerbe⸗Ordnung begeben, indem fie die geſetzliche vier⸗ 
gebntägige Kündigungsftiſt nicht beachtet haben, und dies hat den 
eiſtern Veranlaſſung gegeben, der Polizei die Namen der ſtreikenden 
Geſellen mitzutheilen mit dem Erſuchen, die letzteren zwangsweiſe zur 
Arbeit zurückzuführen. Dem Vernehmen nach find die Meiſter feſt 
gewillt, den Forderungen der Geſellen auf Einführung eines zehnſtün⸗ 
digen Arbeitstages nicht nachzugeben, wenn auch der Ausſtand meh» 
rere Wochen dauern ſollte; fie motiviren ihre Haltung mit dem Hin⸗ 
weis auf die übernommenen Verpflichtungen und die Verhältniſſe in 
den Nachbarſtädten, wie z. B. Grünberg und Sprottau, wo die Mau⸗ 
rer bei elfſtündiger Arbeitszeit weniger verdienen als in Glogau. 
Mehrere Maurer, welche die wenigen arbeitenden Geſellen durch 
Drohungen zwingen wollten, die Arbeit niederzulegen, find von Poli⸗ 
zeiorganen notirt worden und ſehen einer ſtrengen Beſtrafung ent⸗ 
gegen. Zwei Maurer wurden verhaftet. (Niederſchleſ. Anz.) 
O Thorn, 12. Auguſt. [Uferdahn. 3 ee Die 
im vorigen Jahre vom Stadbahnhofe bis zum Fährplatze erbaute Ufer⸗ 
eiſenbahn hat einen Koſtenaufwand von ca. 63 verurfacht. 
Dieſes Kapital verzinft ſich jetzt ſchon zu 34 Proz. Die Zinſen werd 
freilich nicht durch die Uferbahn aufgebracht, eg durch die Erhöhung 
der Werthe der Anlagen, die von der Uferbahn einen Nutzen haben, 
wie Schankhäuſer, Lagerſchuppen ze. Der Betrieb auf der Uferbahn 
hat noch mit manchen Schwierigkeiten zu kämpfen. Namentlich ift die 
von der Eiſenbahnbehörde deanſpruchte Ueberführungsgebühr von 5 M. 
pro Waggon ſehr bindernd für den Verkehr. Trotzdem find während 
31 Monaten des Vorjahres 770 beladene Waggons auf der Uferbahn 
eingegangen und 170 Waggons beladen worden. 18 Kähne und ein 
Güterdampfer wurden in der Zeit mit Rohzucker befrachtet, der mit 
der Eiſenbahn hier eingegangen war und auf der Uferbahn der Weichſel 
zugeführt worden iſt. Eine Steigerung dieſes Verkehrs durch die 
Zuckerfabriken Kulmſee und Wierzchoslawice, denen durch die Uferbahn 
der Waſſerverkehr erſchloſſen wird, ſowie des anderen geſammten Güter⸗ 
verkehrs ſteht mit Beſtimmtbeit zu erwarten, wenn die Ueberführungs⸗ 
4 berabgeſetzt wird. Die Handelskammer wird deshald bei der 
iſenbahndehörde vorſtellig werden und eine Ermäßigung jener Gebühr 
auf 2 M. pro Waggon beantragen. Zu dem Zwecke fol eine Denk⸗ 
ſchrift ausgearbeitet und in derjelben zahlenmäßig dargelegt werden, in 
welchem Maße der Verkehr auf der Uferbahn zunehmen würde, wenn 
die Tarifſätze ermäßigt werden. Während jetzt durchſchnittlich täglich 
5 Waggons auf der Uferbahn eingehen, glaubt man dei einer niedri⸗ 
ger eberführungsgebühr auf 25 dis 30 Wagen beſtimmt rechnen zu 
önnen. Seit mehreren Wochen iſt auf der Uferbahn der Loloverkehr 
geſtattet worden. So wünſchenswerth derſelbe zwar für die Intereſſen⸗ 
ten iſt, ſo iſt durch ihn doch keine Steigerung des Verkehrs zu erwarten. 
— In dieſem Jahre findet bekanntlich vom 19. Auguſt ab an der 
Handwerkerſchule zu Berlin ein Zeichenkurſus für Lehrer an Fortbildungs⸗ 
ſchulen ſtatt. Von hier ſind zu demſelben 3 Lehrer, die Herren Behrendt, 
Schwonke und Karau, einberufen worden. Die Reiſe⸗ und Unterhaltungs⸗ 
koſten werden denſelden aus der Staatskaſſe gezahlt. 
7 TR TER TEE NIT A r r VERHENRESHDET 


Militäriſches. 

O Thorn, 11. Auguſt. [Militäriſche . Bu der 
nächſten Woche werden wir hier wieder ein ſehr reges militäriſches 
Leben und Treiben haben; denn am 16. bezw. am 20. Auguſt beginnen 
das Ulanen⸗Regiment v. Schmidt und die beiden Infanterie⸗Regimenter 
v. Borke und v. d Marwitz ihr Regiments xerzteren. Während das 
erſtere Regiment ſich am 22. Auguſt nach Br mberg zum Brigades 


Exerzieren begiebt, trifft am 26. d. Mis. das Infanterie⸗Regiment 
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Leonorens Herz ſich Kurt zuneige und daß 


Graf Schwerin aus Graudenz hier ein, um mit den hieſigen beiden 
Infanterie⸗Regimentern die Uebungen in der 8. Infanterie⸗Brigade auf 
dem Loſſowitzer Exerzierplatze vorſunegmen. Nach Beendigung der⸗ 
elden erfolgt am 4. September der Ausmarſch zum Manöver. Die 
ioniere unſeres Bataillons Nr. 2 ſind zu demſelben zur Hälfte der 
dritten, zur Hälfte der vierten Diviſton zugetheilt. Unſere Artillerie 
a 18 gegenwärtig zu Schieß dungen auf dem Artillerieſchieß⸗ 
platze zu 


„Siegfried.“ Das am Sonnabend in Kiel 
anzerfahrzeug „Siegfried“ repräſentirt einen 
arine. Da es vorne nmlich in der Küſten⸗ 


—= Banzerfahrzen 
vom Stapel gelaufene 
ganz neuen Typ in unſerer 
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feine Gefährtin über Dies und Jenes im Leben aufzuklären 
verſucht, ihr Verhältniſſe nahe gelegt, die ſie bis dahin kaum 
vom Hörenſagen gekannt und dieſen Ton feſtgehalten, bis er ſich 
in der Hauptſtadt von ihr getrennt. Und nun er ſie in Eller⸗ 
ftäbt wiedergefunden, nun mußte er ſehen, daß fie Vieles von 
dem, was er ſie gelehrt, mit hineingenommen in das alltägliche 
Leben, daß ſie der Armuth ein williges Ohr lieh, daß ſie Bücher 
las, die er ihr empfohlen, daß fie im Geſpräͤche oft wiederholte: 
„Dies, oder jenes ſagten Sie damals, Herr von Erbach,“ und 
jedesmal mußte er ſich ſelbſt im Zaum halten, um durch ſeine 
aufflammenden Blicke nicht zu verrathen, wie ſehr ſie ihn be⸗ 
glücke. Das war Alles anders geworden, ſeitdem Kurt gekom⸗ 
men, ja, ſchon von dem Augenblicke an, wo er verrathen, daß 
er der Freund Herrn von Waldaus ſei und der Baron ſowohl, 
wie die Frau Baronin, mit einem nicht mißzuverſtehenden Blicke 
nach Leonore hin, den jungen Gutsherrn, als ſich ſo ungemein 
naheſtehend bezeichnet. Eine ſeltſame Zerfahrenheit und Un⸗ 
gleichheit hatte ſich ſeitdem Leonorens bemächtigt, bald ſuchte 
ſie den Hauptmann, in altgewohnter Weiſe lange Geſpräche mit 
ihm zu führen, bald hielt Re ſich in faſt auffälliger Abſichtlich⸗ 
keit von ihm fern, begrüßte ſcherzend und neckend, mit auf⸗ 
bligenden Augen Herrn von Waldau, ſobald er nur in Sicht 
kam und Hugo Erbach konnte nur zu dem Schluſſe kommen, daß 


ſie ſich den Wünſchen 
der Eltern willfährig zeigen würde. 

So ſaß er jegt, ein aufgeſchlagenes Buch, in dem er doch 
nicht las, auf den Knien, in der Nähe des Croquetplatzes und 
beobachtete die Spielenden, die ſich in Parteien getheilt hatten, 
und mit luſtdurchſtrahlten Mienen ſoeben dabei waren, die 
ihnen zugehörigen Hämmer und Kugeln zu wählen. 

„Schade“, hörte er die friſche, helle Stimme Ernas eben 
jagen, „daß unſerer Partei ein Kopf ſehlt und wir, der Reihe 
herum immer je einer mit zwei Kugeln ſpielen müſſen, es ift 
viel hübſcher, wenn Alles regelrecht hergeht und Mama könnte 


uns Eliſabeth wirklich hergeben, wir brauchen fie gerade eben 
ſo gut, wie fie im Haufe gebraucht wird.“ 


Es war ein gutmüthig gemeintes Wort aus dem Munde 
der jungen Baroneſſe, aber Kurt Waldaus Ohr berührte es fa 
empfindlich, daß er ſich faſt jah zu Leonore wandte, die an ſei⸗ 
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vertheidigung zum Schutze der deutſchen Flußmündungen Verwendung 
nden ſoll, jo mußte es mit geringem —— — eine ziemlich große 
Schnelligkeit, ſichere Panzerung und ſchwerere Armirung verbinden, um 
auch ſtarken feindlichen Schlachtſchiffen entgegentreten zu können. Dem⸗ 
zufolge And ſeine Haupt⸗Konſtruktionsverhältniſſe folgende: Länge 73 
Meter, Breite 14 Meter, Tiefgang 5 Meter. Deplacement 3400 Ton⸗ 
nen, Maſchinen mit 4800 Pferdekräften, welche zwei Schrauben treiben. 
Bangerung als breiter Gürtelpanzer in der Waſſerlinie. Armirung drei 
es eſchütze in zwei Thürmen, die ſich vorn und binten auf Deck 
efinden. Bemaſtung und Segel fehlen, da das Schiff ausſchließlich 
auf ſeine Dampfkraft angewieſen ſein ſoll, nur ein Signalmaſt wird 
geführt. Die Geſchwindigkeit ſoll 16 Knoten betragen. In Folge des 
geringen Tiefganges hat das Schiff um das Gewicht der Panzerung 
und Armirung tragen zu können, eine große Breite. Das Verdeck Das 
egen iſt in Fol e Aaıten Einziehens der Seitenwände nur ſchmal, und 
o bietet das Oderwaſſerſchiff nur eine ſehr geringe Zielfläche. Selbſt⸗ 
perſtändlich iſt das Panzerſchiff mit Torpedo Lancir⸗Vorrichtungen ver⸗ 
ſehen, erhält außer den drei ſchweren Geſchützen noch Schnellfeuer⸗ 
Kanonen, Revolvergeſchütze und elektriſches Licht. Das Panzerſchiff 
Siegfried“ dient gleichſam als Verſuchsbau für die übrigen neun 
Panzers chiffe dieſer neuen Klaſſe. Seine Bauart und Form über Waſſer 
ermöglicht ihm, ſich auf hoher See zu halten und Hochſeepanzerſchiffen 
auch auf weitere Entfernung von der Küſte entgegen zu treten. zumal 
ſeinen Geſchützen nur wenige Panzer widerſtehen können. Dem zur 
aktiven und möglichſt energiſchen ap ung beſtimmten Fahr⸗ 
zeuge wohnt eine hohe Offenftokraft dei. Die Baukoſten beziffern fich 
ohne Artillerieausrüſtung auf 34 Millionen Mark, die weitere artille⸗ 
riſtiſche Ausrüſtung ꝛc. wird co. 840000 Mark koſten. Das Material 
iſt deutſcher Stahl, die Panzerplatten ſind Compoundplatten (Stahl 
und Eiſen zuſammengeſchweißt) aus der N Hütte, auf Unterlage 
von Teakholz. Selbſtverſtändlich iſt das Schiff durch entſprechende 
Abtheilung in eine große Zahl waſſerdichter Zellen nach Möglichkeit 
unfinkbar gemacht und auch ſonſt in Bezug auf Hilfsmaſchinen, Be⸗ 
Berne u. ſ. w. mit allen techniſchen Einrichtungen der Neuzeit ver⸗ 
ehen. 
eee eee l, kee eehte eee 


Bäder und Sommerfriſchen. 


* Bad Ems, 10. Auguft. Ein ſenſationelles Ereigniß in unſerem 
an mannigfaltigen Kunſtgenüſſen ſo reichen Badeleben bildete das 


Konzert der jugendlichen Violinvirtuoſin Clariſſa Schwartz und des 
fünfjährigen Pianiſten Raoul Koczalski, der es trotz feiner 5 
erſten 


gebracht hat. Frl. Schwartz iſt eine Künſtlerin von edler Haltung und 
1 pielart. Der weiche, ſeelenvolle Ton, den ſie bei 
eichter Ueberwindung der größten techniſchen Schwierigkeiten der 
Geige zu entlocken weiß, riß die zahlreichen Zuhörer zu begeiſtertem 
Applaus und ſtürmiſchen Hervorrufen hin. Der in den Jugendjahren 
ſtehenden Künſtlerin dürfte noch eine glänzende Zukunft harren. — 
Der kleine Koczalski ader iſt ein wahres Wunderkind. Man ſollte es 
kaum für möglich halten, daß ein fünfjähriger Knabe Kompoſttionen 
wie Mendelsſohns Klavierkonzert in D-moll mit Orcheſterbegleitung, 
oder Chopins Impromptu, Mazurka, Walzer in E-moll, und Sachen 
von Rubinſtein mit ſolcher Sicherheit und Fertigkeit im Spielen von 
Akkorden, Trillern, Läufen und dergl. vortragen könnte. Dabei ent⸗ 
ledigt ſich das Kind ſeiner Aufgabe mit einem Ernſt und einer Energie, 
die wahrhaft in Erſtaunen ſetzen, zumal nirgends die Spur von einer 
widernatürlichen Drillerei zu finden iſt. Das Publikum hielt anfangs 
das Ganze wohl für eine kleine Täuſchung, aber bald mußte man 
erkennen, daß man es bier wirklich mit einer ungewöhnlichen Erſchei⸗ 
nung zu thun hat, aus der dei richtiger Entwickelung dereinſt noch 
etwas Großes werden kann. — Da eben viele Familien mit ihren 
Kindern hier weilen, hatte die Kurverwaltung geſtern wieder ein 
Kinderfeſt in dem reich dekorirten Saale veranſtaltet, wobei den 
Kleinen reichlich Gelegenheit zu unterhaltenden Spielen und anderer 
Kurzweil geboten war, die denn auch recht ausgenutzt wurde. — Die 
Frequenz unſeres Bades iſt heute auf 14 223 Perſonen geſtiegen. 
RÜRATA _ ben 

Aus dem Gerichtsſaal. 
* c . 12. Auguſt. [Wegen Beftehung] hatte ſich heute 
der praktiſche Arzt Dr. Eugen Hartwich aus Zierke vor der Straf⸗ 
kammer zu verantworten. Der Angeklagte, welcher 1888 eine zwei⸗ 
ährige Feſtungshaft in Weichſelmünde zu abſolviren hatte, er⸗ 
ielt im Februar d. J. eine Kabinetgordre, in der ihm mitgetheilt 
wurde daß ihm ein Jahr von ſeiner Feſtungshaft erlaſſen worden 
ſei. Aus Freude hierüber hatte Dr. Hartwich fünf ſeiner Leidensge⸗ 
Fährten zu einem opulenten Frühſtück eingeladen, nach deſſen Be⸗ 


Jugend ſchon 1 dem Titel eines Hofpianiſten des Schah von 


ner Seite ſtand und unvermittelt fragte: „Leben Fräulein 


hat im Gegentheil neulich erſt dem Papa geſagt, daß er ſein 
Schäfchen ins Trockne gebracht, und fein Töchterchen iſt auch 
nur für die Manöverzeit und zwar zum Beſuche bei uns.“ 

„Nur zum Beſuche?“ wiederholte Kurt mit ſo ungläubi⸗ 
gem Erſtaunen, daß das ſchöne Mädchen beluſtigt erwiderte: 
„Und um uns Töchter des Hauſes zu beſchämen, denn, ſehen 
Sie, Herr v. Waldau, wir find alle gar ungewandt in Küche 
und Keller und da iſt das Liſelchen, die mit Allem Beſcheid 
weiß, eine treffliche Stütze für Mama, die den jungen Schul⸗ 
tern, die ſich ſo willig dazu hergeben, nur oft gar zu viel auf⸗ 
bürdet, wie ich meine.“ 

Das klang ſo gut, ſo herzenswarm aus dem Munde des 
fiolgen Mädchens, daß Kurt mit leuchtenden Blicken auf die 
Gefährtin ſah und daß ein Paar ernſte Männeraugen, von 
dem Gebüſche her, wo Hauptmann Erbach ſaß, ſich einen Mo⸗ 
ment hindurch wie geblendet ſchloſſen. Ueber den Haufen ge⸗ 
worfen ſah er ja ſeine Theorie, daß Schönheit bei Frauen ſich 
ſelten mit Herzensgüte und Geiſt paaren, hier fand er alle 
drei Eigenſchaften vereinigt und wie auf die Offenbarung von 
etwas Herrlichem, lauſchte er, daß Leonore noch weiter ſprechen 
ſollte. Weder dieſe noch Kurt aber kamen dazu, noch etwas zu 
jagen, denn Lindas Stimme rief: „Ich mochte doch einmal 
ſehen, ob Eliſabeth noch nicht frei iſt. Ich wette, fie ſitzt wor 


moglich ſchon im Wohnzimmer und traut ſich nur nicht zu uns 


heraus, weil fe zu ſtören fürchtet; fie iſt ja immer ein fo 
ſcheues, rückſichtsvolles Vögelchen.“ Und Linda wollte davon 
eilen, wurde aber vom Lieutenant Böhmer überholt, der ihr 
eifrig zurief: „Geſtatten Sie mir, gnädiges Fräulein, unſere 
Partnerin zur Stelle zu ſchaffen“, und mit ein paar haſtigen 
Sprüngen die Rampe zum Schloſſe hinauf war. 

Eliſabeth ſtand in der großen Halle, zu der die Eingangs⸗ 
thür des Hauſes führte, und war eben dabei, ſich ihr Hütchen 
von einem der dort befindlichen Nägel hervorzuholen, um den 
Gärtner aufzuſuchen und ihm einen Auftrag der Baronin zu 


endigung die Herren ſich in die Stadt Nn Beim Weg⸗ 


gehen drückte Hartwich dem Unteroffizier Glatt einen Thaler 
in die Hand und ſagte ihm, er ſolle nur melden, daß fie alle recht⸗ 
a zurückgekehrt ſeien. Jedoch nur einer der Herren kehrte 
nach Beendigung der Freiſtunde zurück, ray Dr. Hartwich mit 
den übrigen während der Nacht in der Stadt verblieb. Trotzdem 
meldete Glatt in ſeinem Morgenrapport, daß alle eee e An. 
nach Beendigung der 555 10 dockt zurückgekehrt ſeien. Un⸗ 
glücklicherweiſe waren dieſelben jedoch in Danzig während der Nacht 

eſehen worden und eine Nan a Meldung an das Kommando in 

eichſelmünde gegangen. Der Unteroffizier Glatt wurde wegen 
Abſtattung eines wiſſentlich falſchen Rapports zu 3 Monaten Gee⸗ 
fängniß und Degradation verurtheilt und gegen Dr. Hartwich 
die Anklage 4 — Beſtechung erhoden. Der Angeklagte, welcher 
vom Erſcheinen im Termin defreit worden war, wurde unter Zu⸗ 
dilligung von mildernden Umſtänden zu einer Geldſtrafe von 
300 Mk. verurtheilt. 


Handel und Verkehr. 
Berlin, den 13. Auguſt. (Telegr. Agentur von Alb. Lichter ſtein.) 
Not. v. 12. Not. v. 12, 
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Deutſche 348 Reichsa. 104 20104 20 


Ruſſ. 44H Bdkr. Pfobr. 96 70 93 60 
Konſolidirte 49 Anl. 107 101107 — Aal. Pfandbr. 63 25 63 25 
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Königs⸗ u. Laurahütte 141 — 141 40 
Dortm. St. Pr. La. A. 98 25 96 75 
Inowrazl. Steinſalz. 55 25 56 80 
to. Präm⸗Anl. 1868161 — 161 — Schwarzkopf 295 — 295 10 
Italſeniſche Rente 94 — 93 90 Bochumer 213 751213 75 
Rum. 68 Anl. 1880107 25/107 25 Gruſon 280 — 276 75 

Nachbörſe: Staatsbahn 95 30 Kredit 163 70 Diskonto⸗Kom. 235 20 

Ruſſiſche Noten 211 — (ultimo) 

* Berlin, 12. Auguſt. ee In dem 
Konkurſe Über das Vermögen des Kaufmanns Bernhard Uhlig, in 
Firma Max Fabiſch Nachf., ſtellte der Verwalter Conradi im Hit, 
fungstermin den ca. 34000 M. beiragenden Forderungen ohne Vor⸗ 
recht eine Dividende von 81 Prozent in Ausfiht. — Konkurs iſt er⸗ 
öffnet über 1) den Nachlaß des am 15. März 1887 verſtorbenen 
Hauseigenthümers Joh. Aug. Senftleden, wohnhaft geweſen hier“ 
Zimmerſtraße 75. Konkursverwalter iſt der Kaufmann Brinckmeyer ; 
Potsdamerſtraße 1224. Anmeldefriſt 1 Oktober. Termin 24. Auguſt; 
2) das Vermögen des Zimmermeiſters Auguſt Pagels hier, Gitſch'ner⸗ 
ſtraße 37. Konkursverwalter iſt der Kaufmann Sieg. Potsdamerſtraße 
118. Anmeldefriſt 10. Oktober. Termin 27. Auguſt er. (Berl. Tgbl.) 

e Konkurs⸗Eröffnungen. Kaufmann Julius Schweighöfer in 
Barten. — Handelsgeſellſchaft Heinrich Agular 34 Breslau. — Kauf⸗ 
mann Fidel Keller in Konſtanz. 

Stettin, 12. a [An der Börſe.] Wetter: Bemöllt Tem⸗ 
peratur ＋ 15 Grad Reaum., Barometer 27,9. Wind: WSW. 

Weizen unverändert, per 1000 Kilo loko 173 —180 Mark bez., per 
Auguſt 181 M. nom., per September⸗Oktober 182 5—183 Mk. bez., 
per Oktober⸗Novemder 183,5 Mark bezahlt, per Novemder⸗Dezember 
184,5 M. Gd., per April⸗Mai 191 M. Br., 190,5 M. Gd. — Roggen 
unverändert, per 1000 Kilo loko alter 145—152 M. bez., neuer 153 
dis 156 M. bez., per September⸗Oktober 156,5—157 M. Br. und Gd. 
ver Oktober⸗November 158 157.5 M. bezahlt, per November Dezember 
159 Mk. bez. und Br., per April⸗Mai 162 M. bezahlt. — 
1000 Kilo loko neue 140—160 M. bez. — Hafer per 1000 Kilo loko 
alter 150 bis 155 M., neuer ſchwer verkäuflich. — Rüböl feſter, per 
100 Kilo Ioto ohne Faß bei Kleinigkeiten 68 M. Br., per Auguſt 67 M. 
Br., per September⸗Oktober 64,5 M. Br., April⸗Mai 62,5 M. Br. — 
Spiritus unverändert, per 10 000 Liter⸗Prozent loko ohne Faß 70er 
35,9 Gd., 50er M. nom., per Auguſt⸗September 70er 34,5 
dis 34.6 M. bez., per September 70 er 34.9 M. nom., per September⸗ 


überbringen, als ſie plötzlich ihren hocherhobenen Arm herunter⸗ 
gezogen und ihre Hand mit feſtem Druck umſchloſſen fühlte. 
Sich umwendend, ſah ſie in das erregte Antlitz, die flammen⸗ 
den Augen des jugendlichen Lieutenants, der, ohne ſie frei zu 
laſſen, eifrig rief: „Kommen Sie mit, Sie kleine Spröde, auf 
dem Groqueiplage liegen noch Hammer und Kugel für Sie be⸗ 
reit und Sie ſollen mir helfen, unſere Gegner zu Fall zu 
bringen.“ 

Eine glühende Röthe, der eine leichenhafte Bläſſe folgte, 
machten das Geſichtchen Eliſabeths gleichſam erſtarren, ſie trat 
zurück und verſuchte ſich mit einem ſtolzen „Ich komme nicht“ 
von den Fingern des Lieutenants zu löſen. Umſonſt, der 
junge Offizier lachte nur hell auf, feſter noch als vorher preßte 
ſeine Hand das gefangene Händchen ſeiner Gegnerin und ſpottend 
rief er: „Wer wohl mehr Kräfte entwickelt von uns beiden? 
Wenn ich wollte, ich könnte Sie wahrhaftig zwingen, mir 
hier in der Halle, wo es Niemand fieht, durch einen Kuß“ — — 

Eliſabeth ſtieß in dieſem Augenblick einen Schrei aus, der 
bis hinaus auf den Croquetplatz und bis hinein in das herbſtlich 
gefärbte Gebüſch drang, in dem Hauptmann Erbach noch immer 
ſaß. Und Hugo Erbach ſowohl wie Kurt Waldau eilten beide, 
wie elektrifirt, der Richtung zu, woher der Schrei erſcholl, 
glaubte der Erſtere doch, es dem Herrn Oberamtmann Hallig 
ſchuldig zu ſein, ſich ſeiner Tochter unter allen Verhältniſſen 
anzunehmen, und dem letzteren war der Ton von Eliſabeths 
Stimme durch die Seele gegangen, daß er, alle Rückſicht außer 
Acht laſſend, ſeine Mitſpieler im Stich ließ und der kleinen 
Manöverſtütze zur Hülfe eilte. 

An der Eingangsthür der Halle trafen ſich die beiden 
jungen Leute und ſtanden gleich darauf vor Elisabeth, die 
zitternd, die Augen voller Thränen und mit einer heftig ge⸗ 
rötheten Hand auf der Schwelle erſchien. Von Lieutenant 
Böhmer fand ſich keine Spur mehr, denn eine kleine Pforte, 
die zum Souterrain und von dort ins Freie führte, hatte ihn 
ane hinter ſich verſchwinden laſſen, und als er nach einem 

eilchen auf dem Croquetplatze erſchien, trug er eine ziemlich 

unbefangene Miene zur Schau und warf achſelzuckend hin, 
Fräulein Hallig nicht getroffen zu haben. N 

Eliſabeth aber verrieth, ſo ſehr die Herren auch in ſie 
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Gerſte iſt gehandelt inländ. große friſche mit Geruch 111 Pfd. 
115 M., ruſſiſche zum Tranſit 105 Pfd. 92 M., 112 und 115 5b. 8 
M. per Tonne. — Hafer inländ. friſch mit Geruch 140 M. per 
Tonne gehandelt. — Rübſen und Raps flau und niedriger. Bezahlt 
iſt Rübſen ruffiicher zum Tranftt 270—280 M., Raps inländ. 280 
bis „ tuſſiſcher zum Tranſit 277 bis 288 Mark per Tonne. 
— Lein ſaat ruſſ. fein 205 M., beſetzt 175 M. ver Tonne bezahlt. 
Dotter zufftiher zum Tranſit 180, 190 Mark, ſehr erdig 130 
M. per Tonne gehandelt. — Senf rufl. zum Tranſtt braun 145, 
160, 170 M., geld 140 M. per Tonne gehandelt. — Weizenkleie 
zum Seeexport extra 70 4,05, 4 M., mittel 3,75, 3,80, 3,85 M., 
feine 3.75 M. per 50 Kilo bezahlt. — Roggenkleie zum Seeexport 
5 re — vn ie 1 101 M. 6d loto kontingen⸗ 

r 2 „ n ontingentirter 5 . 
kontingentirter 324 M. bezahlt. = n 

Leipzig, 11 Auguſt. Die Umfäge in Kammzug in de 
verfloſſenen Woche find belangreicher als 1 der derber fe 
weſen, ſowohl in Auſtraliſchen, als auch in Buenos⸗Ayres Qualitäten, 
und iſt in den Preiſen durchweg eine Verſteifung zu Tonftatiren. Das 
Angebot, ſpeziell in beſſeren Buenos⸗Ayres⸗Sorten, iſt Hein und finden 
alle neu an den Markt kommenden Looſe ſchlanken Abſatz zu 5 bis 10 
Kite 8c re 8 — in 0 e e hat ſich ſeit 

r Woche etwas belebt und bewegen ſich die Preiſe auf der 
der letzten hiefigen Auktions⸗Notirungen. en au 

** Nürnberg, 10. Aug. [Hopfen.] Das Geſchäft hat 5 
88er nicht verändert, täglich werde Slide Ballen 1 El — 
alten Zn dem Markte entnommen. In neuer Waare hatten wir 
dieſe Woche ſchon eine Zufuhr von ca. 250 Ballen verſchiedener Her⸗ 
kunft, die auch fo ziemlich in den Konſum über: Die Preiſe 
hierfür waren bis Donnerſtag die vorwöchentlichen, bis ich an Nieſem 
Tage eine ſtarke Preisreduktion, hauptſächlich in Folge der eingetroffenen 
unausgewachſenen und insbeſondere ſehr feuchten Waare einſtell e, die 
auch bis heute noch andauert. Es notiren Hallertauer 60110, 
Württemberger 70—115, Badiſche 60 — 100. Hierländiſche 60—70 M. 
2 Ballen Spalter Land drachten 80—120 M. Die Ernteausſichten 
bleiben die günſtigſten. (Berl. Tagebl.) 

un Tourcoing, 9. Auguſt. La Plata⸗Kammzug. Tendenz: 
Bebauptet. Typus 1 (Habril-Oualität). Umſaß 55 000 Ko. Sepfem⸗ 
der 6,10, November 6,125, Dezember 6,10, Januar 6,024, Februar 5,90, 
Typus 2 (kurante Qualität) Umfat 5000 Ko. September 5,90. — 10. 
Auguſt. Typus 1 (Fabrik⸗Qualität). Umſatz 130 000 Ko. Auguſt 
Knee Dilober 615, onember 618, ‚Dejember 6124, Bebruar 5,90 

ypus 2 (kurante Qualität). Um o. Auguſt 5,80, ep⸗ 

tember 5,85 Oktober 5,874, Februar 5,70. K . 


drangen, nichts von dem, was in der Halle vorgefallen. Hatten 
ihr doch die Brüder einmal erzählt, zwiſchen Offizieren würde 
ein Wortwechſel gleich durch Blut ausgeglichen, und ſo wohl⸗ 
thuend es ihr nun auch war, daß Kurt gleich erſchien, ſobald 
ihr Gefahr drohte, beſchlich doch ein heißer Schreck ihr Herzchen, 
wenn ſie daran dachte, daß er durch ſie in irgend ein Ungemach 
kommen könne. Bereitwillig aber nahm ſie das Geleit des 
Hauptmanns an, der als Papas alter Freund an ihrer Seite 
blieb, als ſie den Weg durch den Park zum Gärtnerhäuschen 
antrat, ſich ihres Auftrags zu entledigen. 

Der Schrei Elisabeths blieb völlig unaufgeklärt, denn auch 
Kurt verſchanzte ſich hinter einer Ausrede, als er zu der Ge⸗ 
ſellſchaft zurückkehrte, aber er warf dem Herrn Lieutenant 
von Böhmer einen ſo finſteren, drohenden Blick zu, daß dieſer 
fi dem älteren Offiziere gegenüber wie ein gemaßregelter 
Schuljunge vorkam. 

Auch Leonore war ſtiller geworden, als ſie es vor dem 
geweſen, ſo daß das Croquetſpiel, das ſo heiter begonnen, in 
ziemlich trübſeliger Stimmung fortgeſetzt wurde. Die ältefle 
Tochter des Barons hatte nämlich den Hauptmann von Erbach 
mit Eliſabeth den Parkweg entlang gehen ſehen und das vor⸗ 
nehme, folge, reiche Schloßfräulein eine uneingeſtandene Regung 
des Neides auf die kleine e le erwachen gefühlt. 


Das Schlußmanöver war kurz und ſchneidig beendet wor⸗ 
den, nun kam nur noch eine Biwaknacht, am andern Morgen 
eine kurze Uebung und dann ging es heim, die ſtehenden Trup⸗ 
pen in ihre Garniſonen, die Reſerviſten, die deshalb auch an 
Ausgelaſſenheit und Munterkeit ihres Gleichen ſuchten, direkt 
in die goldene Freiheit, zu Weib und Kind, zu den alten Eltern 
oder zur Braut. 

Es war ſechs Uhr Nachmittags, ſeit zehn Stunden war das 
Militär im Gefecht geweſen und die Mannſchaften nicht allein, 
auch die Offiziere, unter ihnen Kurt Waldau, Hugo Erbach und 
die übrigen einquartierten Herren von Schloß Ellerſtädt, ſahen 
unglaublich entſtellt durch ihre ſtaubgeſchwärzten Gefichter, ihre 
ſtaubgetränkten Haare aus. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Antwerpen, 10. Auguſt. Die Nachfrage für La Plata⸗Wollen 
hat fih während dieſer Woche wieder lebhafter geſtaltet. Sowohl ins 
ndiſche wie deutſche Kammgarnſpinner deſuchten den Markt und 
wurden einige Geſchäfte in beiten Buenos⸗Ayres⸗Montevideo⸗Kamm⸗ 
wollen zu ſehr feſten Preiſen abgeſchloſſen. Der gene würde jedoch 
eine bedeutende Höhe erreicht haben, wenn unſere Eigner ſich nur zu 
Heinen Konzeſſtonen herbeigelaſſen hätten. Man bezahlte: Buenos⸗ 
Ayres. Supra, Fabrik Kammwolle Mont. Rend. 38/9 Prozent 


2.05 Fre, la. Rend. 39/49 Proz. 2024 Fre. Gute Mittel⸗Wolle 


1 — Zephyr) Mont. Rend. 34/5 Proz. 1,70 Fre. Mittel⸗Wolle 
Afach Zephyr) Mont. Ta. 33 Proz. 1,55/57ÿ1 Fr. Feine Fabril⸗Lamm⸗ 
wolle 41/2 Proz. 1,80 Fr. Mittel⸗Lammwolle Rend. 34 Proz. 1,35 
715 Montevideo: Schöne Fabrik⸗Kammwolle Mont. / a. 42 Prozent 
15 Fre. Geſammt⸗Umſatz der Woche: 117 B. Buenos⸗Ayres und 
197 B. Montevideo, zuf. 314 B. Plata. Vorrath: 10 363 B. Buenoß⸗ 
Ayres, 6707 B Montevideo, zuſ. 17076 B. Plata. 3002 B. Auſtral., 
1045 B. Cap. Terminhandel. Die heutigen Notirungen für Plata 
A Kammzug find gegen die Vorwoche unverändert, für Plata B 
Kammzug für Septemder —-Dezemder und April 24 Fts. böher, für 
Januar 24 Cts. nied iger, ſonſt unverändert. Wir ſchließen die Woche 
Er Seit der heutigen Notirung wurde Septemder bereits 6,05 Fre. 
ezahlt. Während der ganzen Woche prägte ſich im Ma kte eine ſehr 
. Stimmung mit höͤhergehender Tendenz aus, und war es die 
8 große Seltenheit von Verkäufern, welche den Umſatz ge 
ſchmälerk hat. Geſam ntumſatz der Woche: 630 000 Ko. Plata B., 

70 000 Ko. mit B-ämte und 5000 Ko. Plata A. 
a 


Vermilchtes. 

Das Hamerling Denkmal ⸗Komite in niederöſterreichiſchen 
Waldviertel erläßt nachſtehenden Aufruf: „Deutiche E 
Robert Hamerling, der gottbegnadete deutſche Dichter, iſt todt! Das 
Waldviertel in Niederöſterreich, die engere Heimath des Dichters, will 
eine Liebespflicht erfüllen und feinem größten Sohne auf dem von ihm 
fo heißgeliebten heimathlichen Boden ein würdiges Denkmal ſetzen. 
Zu dem Zwecke richtet das Komite an alle Heimathsgenoſſen, alle deut⸗ 
chen Stammesbrüder und Verehrer von Hamerlings unſterblicher 
Hue die herzinnige Bitte, dieſes der Heimathsliebe und dem deutſchen 
Beifte geweibte Unternehmen durch Geldſpenden zu Unterſtützen und 
werkthätig zu fördern! Gefällige Beiträge werden zu Händen des 
Kaffirers, Karl Fißltbaler in Schrems, Niederösterreich, erbeten. 

Die Errichtung eines Denkmals für Felix Mendelsſohn 
in Leipzig it deſchloſſen worden. Zu den auf 25 000 Mark veran⸗ 
Plagen Koſten wird die ſächſiſche Handelsmetropole 5000 Mark 

eitragen. 

+ Der Maler Prof. Ferdinand Conrad Bellermann iſt am 
Sonntag früh um 9 Uhr einer Lungenentzündung erlegen. Der am 
14, März 1814 geborene Künſtler, der trotz feines Alters in voller 
Schaffenskraft bis vor Kurzem ſeinem edlen Berufe lebte, fühlte ſich 
ſchon ſeit einiger Zeit körperlich leidend. Auf ärztlichen Ralh degad 
er ſich vor drei Wochen nach Steiermark, wo ſich jedoch ſein Zuſtand 
verſchlimmerte, ſo daß er am vorigen Dienſtag ſchleunigſt die Rückreiſe 
antreten mußte. Der Schwächezuſtand war bereits fo ſtark. daß er bei 
der Ankunft in Berlin vom Bahnhuf nach der Wohnung getragen 
werden mußte. Die Auflöſung erfolgte ruhig und ſchmerzlos. Belter⸗ 
mann binterläßt zwei Söhne und zwei Töchter, von denen die eine an 
den Bildhauer Pohle verheirathet iſt. Der Verewigte erfreute ſich 
nicht nur als Künſtler, ſondern auch wegen ſeiner perſönlichen Liebens⸗ 
würdigkeit allſeitiger Hochachtung. Beſonders verehrt wurde er u. A. 
von den Miethern ſeines Hauſes, die meiſt ſchon Jahrzehnte bei ihm 
wohnten, ohne eine Miethsſteigerung erfahren zu haden. 

Eine groſſe Feuersbrunſt wüthet, laut einer Meldung der 

Kreuzztg.“, ſeit Sonnabend in der Stadt Sachſenberg (Waldeck). 
en ganger Stadttheil fol in Flammen ſtehen. Nähere Nachrichten 
ehlen n 


befondere, 
5 dei der Austellung im Jahre 1890 der Fall fein wird — zur 
Schau kommen werden. 

Mit dem ene der Diamanten hat ſich die Wiſſenſchaft 
wiederholt beſchäft ah ader ohne entſcheidende Ergebniſſe herbeizuführen. 
Die meiſten Amen 45 ommen zur Zeit aus Südafrika, und hier 
inden ſie ſich nur in dem ſogenannten blauen Grund, der große 
eſſelartige Vertieſungen in dem ſerpentinartigen Geſtein der weiten 
Ebene am Orangefluß ausfült, Der dlaue Grund it weich und 
zerfällt an der Luft, das nedenſtehende Geſtein ift hart und unver⸗ 
witterbar. Es liegt die Annahme nahe, man habe es mit einem 
baſaltartig aus, dem 9 der Erde aufgegollenen Materlal zu thun. 
Daß es ſich im Laufe der Ze aeriehiundben amanten aus eingeſchloſſener 
Kohlenſäure ausgeſchieden habe, iſt eine Annahme, die durchaus willkürlich 
it, trotzdem aber von mehreren, Gelehrten feitgehalten wird. Neuerdings 
ind nun auch Diamanten in Meteoriten durch ruſſiſche Gelehrte gefunden 
worden. Damit iſt die Möglichkeit erwieſen erfteng, daß der ſogenannte 
blaue Grund mit ſeinen eingeſchloſſenen Diamanten ein großes, tief in 

en Boden geſchlagenes Meteor fein kaun, und zweitens, daß Diamanten 
wirklich als Metoiriten⸗Einſchlüſſe vorkemmen. Es mag deshalb hier 
daran erinnert werden, daß Dr. Meydenbauer in Berlin vor fünf⸗ 
zehn Jahren auf Grund einer eigenartigen Meteoriten-Erklärung den 
Meleoritifchen Urſprung des Diamanten thatſächlich behauptet bat. 
Das, was für die vulfaniſche Tbeorie spricht, nämlich die aufgerichle⸗ 
zen und mit Spuren von Erhitzung behafteten Ränder der keſſelartigen 
Ausfüllung mit blauem Grunde, wird von Herrn Meydendauer auf 
rund eines Experiments ebenſo einfach durch Einſchlagen eines Me⸗ 
leociten erklärt. So ſteden ſich eigenlich nur noch zwei Anfichten ge, 
Zeuüder, die vulkaniſche und die meteoritiſche. Erſtere hat eine Reihe 
elgenfliachträglichen, unerwieſenen Umdildungen gegen ſich, letztere 
ich nur das völlig Neue und Ungewohnte. Entſcheidung kann 

and bringen, der dis jetzt nicht . worden iſt. Zeigen 

Grund alm an Zieffien einen verlaufenden Sch und, in Dem der blaue 
übergeht, ſo glich im Geſtein von notoriſch vullaniſcher Beſchaffenheit 
Grund 88 iſt der vullaniſche Urſprung erwieſen. Keilt der blaue 
6 pf aus, fo erhält die ſeit 15 Jahren unbeachtet geblie⸗ 


n 


ö 


bene Behauptung des Dr. Megbenbauer vom meteoritiſchen Urſprung 
des Diamanten eine mächtige Stütze. 
| T. Ein Aufſatzthema. Daß unſere „höhere Töchter“ öfter ganz 
merkwürdige Themata in ihren ſchriftlichen Arbeiten zu behandeln 
baben, iſt eine dekannte und auch in der Preſſe ſchon häufig mehr 
oder minder abfällig beſprochene Thatſache. Es ſcheint dies aber nicht 
blaß für die deutſchen höheren Mädchenſchulen eine „derechtigte Eigen⸗ 
thümlichkeit“ zu ſein, wie aus der folgenden Mittheilung des „Berl. 
Tagebl.“ hervorgeht. Demſelben wird nämlich aus Rom berichtet: 
Ein intereſſantes le bat die Direktion der Römiſchen Nor⸗ 
malſchule für Mädchen ihren 14jährigen Schülerinnen gegeben. Cs 
lautet: „Ein an den Luxus und die Capricen der galanten Welt 
(eapricci del mondo galante) . junges Mädchen verfällt 
plößzlich in die bitterfte Armuth und iſt gezwungen, ſich durch ehrliche 
Arbeit feinen Lebensunterhalt zu verſchaffen. In dieſem arbeitiamen 
und beſcheidenen Leben findet es die Ruhe und den Troſt wieder, den 
es vergebens in dem Sturme des galanten Lebens geſucht hatte.“ (11) 
Mit Recht beichwert ſich die römiſche Preſſe über den unverzeih⸗ 
lichen Unverſtand der Lehrer dieſer „Normalſchule“, die es ſich offen⸗ 
bar angelegen ſein laſſen, auch das unverdorbenſte junge Mädchen auf 
dia aweſſen und die Caprice, ſowie die Stürme der galanten Welt“ 
weiſen. 


dern auch auf die gewohnte Sprechweiſe verzichten müſſen. 
Dies find unüberſteigliche Hinderniſſe für die Einbürgerung 
dieſes ſo mühſam zu Stande gebrachten Wortes. Einen Erſatz für 


Neue Patente. 
Bericht des Patent⸗Bureau von Gerſon & Sachſe, Berlin SW.*) 


Eine Maſſe, zum Erſatze für Leder, Linoleum, Kautſchuk u. dgl. 
ſtellen P. Mart iny in Mannheim und Dr. Ad. Grupe in Bensberg 
her urd nennen dieſelbe „Stearum“. Der in der Stearinfabrikation 
als Nebenprodukt abfallende Stearintheer wird im warmen Zuſtande 
mit Korkpulver vermengt, wobei das Miſchungsverhältniß zwiſchen 
einem Theil Theer und einem bis drei Theilen Korkpulver ſchwanken 
kann. Das Gemenge wird ſo lange zwiſchen Cylindern gewalzt oder 
zwiſchen Platten gepreßt, dis es ſich zuſammendallt und die Konfiſtenz 
eines lederähnlichen Blattes erlangt, deſſen Dicke 1—10 mm betragen 
kann. Dadurch, daß man dem „Stearum“ eiwas nicht vulkanifirten 
Kautſchuk zuſetzt, macht man die Maſſe zur Herſtellung von Röhren, 
Ventilen, Klappen ꝛc. geeignet. 

An feinem patentirten Verfahren zur Herſtellung gemuſterter 
Holzplatten dringt L. Seligſohn in Ber. in folgende Neuerung 
an. Während früher eine beſondere Platte erforderlich war, um die 
nicht gebrannten Stellen der Holzplatten in das Niveau der gebrannten 
niederzudrücken und fo eine polirdare ebene Fläche zu erlangen, wird 
jetzt im Ganzen nur eine einzige Platte zum Brennen und Nieder⸗ 
preſſen verwendet. Die Vertiefungen derſelben ſind nämlich mit einer 
unverbrenndaren und die Wärme ſchlecht leitenden Maſſe, z. B. einem 
Asbeſtkitt ausgefüllt. Nur die freiliegenden, das Muſter dildenden 
Theile der Platte vermögen ſomit das Holz . drennen, während die 
Kittflächen das Holz neden den gebrannten Linien niederdrücken. 

Schutz gegen die Beläſtigung durch Hie und Mücken ſoll der 
Flügelſchirm von A. Walbrobt in Nieder⸗Schönweide gewähren. 
Unter den Staben dieſes Schirmes liegen, von der Spitze dis zum 
Gabelgelenk radiale Flügel aus leichtem Gewebe, die bis an die Krone 
reichen und dort durch ein durchgezogenes Band verbunden find. Bei 
kurzen Rechts⸗ und Linksdrehungen des Schirmes laſſen die Flügel 
Luftſtröme entſtehen, welche Kühlung erzeugen und Mücken wie andere 
Inſekten fernbalten ſollen. 

) Die Firma ertheilt Abonnenten Auskünfte über Patent⸗, Muſter⸗ 
und Markenſchutz gratis! 


e für die Provinz 
oſen 
für die Zeit vom 16. bis inkl. 31. Auguſt 1889. 
(Bufouınmengeteitt auf Grund der amtlichen Bekanntmachungen.) 
achdruck ohne Quellenangabe verboten. 
Negierungsbezirk Poſen. 

Amtsgericht Adelnau. 1) Am 21. Auguſt, Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtücke Nr. 54 und Nr. 57, belegen zu Schwarzwald; Fläche 
9,90,40 Hektar und 9,75,40 Heitar, Reinertrag: 14,45 Thlr. und 13,77 
Thlr., Nutzungswerth 90 M. reſp. — M. — 2) Am 28. Auguſt, Vor⸗ 
mittags 9 Uhr: Grundſtücke Sulmierzyce Stadt Nr. 179 und Aecker 
Nr. 526; Fläche 27 Ar 30 Qudrm., reſp. 1,36,10 Hektar, Reinertrag: 
— Thlr. reſp. 1,87 Thlr., Nutzungswerth 75 M. 

Amtsgericht Grätz. Am 17. Auguſt, Vormittags 9 Uhr. Grund⸗ 
ſtück Bl. Nr. 11, belegen in der Gemarkung Porazyn; Fläche 5,91,8 
Hektar, Reinertrag 19,86 Thlr., Nutzungswerth 45 Mark. 

Amtsgericht Kempen. Am 22. 5a Vorm. 91 Uhr: Grund⸗ 
ſtück Donaborow Blatt 48 und Biadafzli Blatt 30; Fläche 51,54, 30 


sg . . 5 8 N e 151,20 Thlr. und 0,33 
t., Nutzungswer reſp. — M. 
Amts 2 5 Neutomiſchel. Am 17. Auguſt, Vorm. 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt 156, delegen in Neutomiſchel; Fläche 2 Ar 52 
Qudrm., Nutzungswerth 780 M. 1 
Amtögeriät Pleſchen. Am 23. August, Vormittags 9% Uhr: 
Grundſtück Blatt 337, belegen zu Pleſchen, Kreis Pleſchen; Fläche 72 
Ar 80 Qudrm., Reinertrag 5,1 M., Nutzungswerth 253 M. g 
Amtsgericht Poſen. 1) Am 20. August, Vormittags 9 Uhr: 
Hausgrundſtück Blatt Nr. 98, belegen in dem Dorfe Wintaty, Kreis 
Poſen⸗Oſt; Nutzungswerth 495 M. — 2) Am 29. Auguft, Vormittags 
J Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 138, Dorf Ic, reis Poſen⸗Oſt; 
80 Ar 90 Quadratmeter, Reinertrag 9,15 Mari, Nutzungswerth 


Amtsgericht Pudewitz. Am 28. Auguſt, Vormittags 10 Uhr: 
Grundſtück Bl. 95 Pudewitz; Fläche 32 5 90 Qudrm., Reinertrag 
eee e Bi 21 Yuguft, Bormitt 10 Uhr: Grunde 

mtöger ogaſen. Am 24. Auguſt, Vor a 
ück Blatt 11, belegen 0 Trojanowo⸗Hauland; Fläche 13,66, 20 Hekt., 
einertrag: 96,27 M., Nutzungswerth 90 
1 Schildberg. Am 31. Auguſt, 8 
Rittergut Bodrownik Antheil O. oder III., belegen im biefigen Kreiſe: 
9 7 523,47,68 Hektar, Reinertrag 945,26 Thlr., Nutzungswerth 
‘ 


Amtsgericht Schmiegel. Am 27. Auguft, Vormittags 9 Uhr: 
Grundffück Bl. Nr. 5, belegen im Gemeindebezirk Harbelin, Kreis 
nn, eingelvagen ee Fläche 5,14,20 
eltar, Reinertrag 6, r., Nutzungswer . 8 
wn Diet Schroda. Am 20. Auguſt, Vormittag 9 Ubr: 
Grundſtück Blatt 134, belegen in Schroda; Nutzungswerth 14 9 br: 
Amtsgericht Schwerin a. W. Am 20. Auguft, Vormittag? 1 br: 
Grundſtücke Blatt Nr. 10 bezw. Blatt Nr. 60, belegen au 5 . 
Fläche 32,98,3 Hektar, Reinertrag 101,43 Thlr., Rutzungswerth 135 M., 
dezw. Fläche 1 Hektar 93 Ar, Reinertrag 0,76 Thlr. Uhr: 
Amtsgericht Wollſtein. Am 17. August, Vormittags 10 9 r: 
3 a Fe — Fläche 3,77,60 Hektar, n⸗ 
ertrag 26, „Nutzungsw 5 M. X 
Auntz ericht Wreſchen. 1) Am 16. August, Vormittags 81 Ik: 
Grundſtück Blatt 72, belegen zu Czeſzewo; Fläche 6,27,90 Hektar, 
Reinertrag 39,81 M., Nutzungswerth 45 M. — 2 Am 21. Auguft, 
Vormittags 9 Uhr: Grundſtück Bl. 175 und 37, belegen zu olan 
Fläche 4 Ar, 20 Quadratmeter reſp. 2 Ar, Nutzungs werth 350 95 
196 M. — 3) Am 24. August, Vormittags 9 Uhr: Grundstück ren 
29, Neudorf, Königlich; Fläche 13,54,70 Hektar, Reinertrag: 115, 3 
Mark, Nutzungswerth 99 M. — 4) Am 28. Auguſt, Vormittags a 
Uhr, Grundſtück Blatt 21, belegen zu Paruchowo; Fläche 75 Ar 
Quadratmeter, Reinertrag: 7,83 M., Nutzungswertd 18 M. 
Regierungsbezirk Bromberg. 10 
Amtsgericht Crone a. B. 1) Am 21. Auguft, Vormittags 3 
Grundſtück Blatt Nr. 22, belegen zu Freidorf; Fläche 2 
Hektar, Reinertrag 12700 Thlr., Nutzungswerth 24 M. — 2) 9 
Auguft, Vormittags 10 Uhr: Grundſtücke Bl. Nr. 694 und 690, 
Grone 5 ahne 4.14, 40 und 6,8620 Hektar, Reinertrag 5 0b u. 
r., Nutzungsw. — und 60 M. £ 
"ymisgeriht Gneſen. 1) Am 19, August, Nachmittags 4 Ubr: 
Grundſtück mon nowo Nr. 11, Blatt 153; Fläche 3,83,23 Heltat, 
Reinertrag 41,31 M., Nutzungswerth 48 M. 2) Am 30. gang 
Vormittags 9 Uhr: Grundſtück Gneſen Nr. 539 Bl. 257; Fläche 
Ar 60 Quadratmeter, Reinertrag 2,73 M., Nutzungswerth 113 M. 
Amtsgericht Inowrazlaw. 1) Am 20. Auguſt, Vormittage 
10 Uhr: Grundſtück Oſtrowo bei Pakoſch Nr. 1; Fläche 2,40, 9 
Hektar, Reinertrag 47,46 M. — 2) Am 27. Auguſt, Vormittags 
Uhr: Grundstücke Klein⸗Glinno Nr. 39 reſp. 44 und Weißenberg Nr. 
11; Fläche 131,50 und 2,15,80 reſp. 3,18,90 Hektar, Reinertrag 5,09 
und 5,07 reſp. 7.41 Mark, Nutzungswerth — und — reſp. 18 Wr. 
Amtsgericht Schönlanke. 
Grundſtück Blatt Nr. 5, Stadt Schönlanke; Nutzungswerth 678 M. 
Amtsgerſcht Strelno. Am 26. Auguſt, Vormittags 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 43, belegen zu Rzadkwin; Fläche 5 Hektar, Rein⸗ 
ertrag: 34,59 M. 
mtsgericht Tremeſſen. Am 20. Auguſt, Vormittags 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt 7, belegen zu Bozacin; Fläche 3, 28,80 Hektar, Rein⸗ 
a 7,30 Thlr. 
Amtsgericht Wongrowitz. Am 16. Auguſt, Vormittags 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt 328, Stadt Wongrowitz; Fläche 0,33,90 Hektar, 
Reinertrag 1,98 M., Nutzungswerth 630 M. 


ALTE alen. 


Vormittags 9 — 


Uhr: 


- BESTER 


Schiffsverkehr auf den Brompberger Kanal. 


. Schleuſe 
vom 10. bis 12. Auguſt, Mittags 12 Uhr. 

Gottlieb Radeke I. 19 043, kieferne Bretter, Bromberg⸗Magdeburg. 
Karl Schneider VIII. 1198, Güter, Bromberg⸗Montwy. Augu 
Hartmann XIII. 2950, Weizenmehl, Bromderg⸗Berlin. Friedrich Heiſe 
XI. 316, Güter, Magdedurg⸗Thorn. Robert Dim I. 20 457, kieferne 


Bretter, Bromberg - Berlin. Ludwig Kucharski IV. 681, leer, Graudenz⸗ 


uchsſchwanz. Joſef Gorski I. 13297, leer. Johann Appelt IV. 
905 Site Magdeburg⸗Bromberg Franz Meyer I. 19370, leer, 
Berlin⸗Bromberg. Wilhelm Prall I. 19 287, leer, Berlin⸗Bromberg. 
Karl Tietze VI. 607, leer, a aloe 
olaflößeret. 
Vom Hafen: Tour Nr. 238, H. A. Nr. 184, C. Grod-Broms 
berg für Gebr. Lipomann⸗Oderderg mit 19 Schleujungen ; Tour Nr. 
„H. A. Nr. 182, H. Stamer⸗Bromderg für Vallentin und Mark⸗ 
wald⸗Berlin mit 224 Schleuſungen; Tour Nr. 237, H. A. Nr. 183, 
Schröder u. Machatſchel⸗Bromderg für Moritz Hapmann-Greifenhagen 
mit 10 Schleuſungen, Tour Nr. 239, 9. A. Nr. 185, R. Oildedrandt⸗ 
Bromberg für F. W. Pattri⸗Berlin mit 314 Schleuſungen find abs 


geſchleuſt. 
nwärtig ſchleuſt: 
Tour Nr. 240 und N H. 9.4 70 und 199, J. Kretſchmer⸗ 


Bromberg für C. Müller-Bralig. 


ißenhöbe, 11. Auguſt. Tour Nr. 221 und 222, 54 Flotten 
für e Tour Nr. 1223 und 224, 40 Flotten für 
L. Rodemann⸗Bromberg; Tour Nr. 42, (Oberbrahe), 14 Flotten für 


J. Sieg⸗Rittel find heute von bier abgeſchwommen. 


Sen eee 0 I ten er 
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Weihe Seiden affe Dun Mk. 1.2 
18.20 p. Met. — alatt u. gemuſtert (ca. 150 verſch. Qual.) — 
8 aun BR. elle) u solfeei er} a 55 
@. Honneber : U. . 0 uſter um 
Briefe koſten 20 Pf Porto. 16012 
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Die Kola-Pastillen von Apotheker Georg Dallmann, 


beseitigen sogleich den hartnäckigsten Kopfschmerz, auch den 
durch Wein- und Biergenuss entstandenen. Schachtel 1 Mark In 
der „Rothen Apotheke“. 


9101 


aren- von S. 
Gummi- Nabrik, Renee. P aris, 
Feinste Speolalitäten. 
Zollfr. Versandt durch W. H. Mielok, Frankfurt a. M. Ausführl. 
Speeial-Preisliste gegen 20 Pf. Portoauslage. 17535 


— —— 


m 26. Auguſt, Vormittags 9 Uhr: 


— 


Im Regiſter zur Eintragung der] bungsverzeichniſſe für je 50 Pf. von 
Fellen 5 5 kr rag 18 2 unn e 6 f a. Ein Commis, 
ehelichen ergemeinſcha er ermin zur Eröffnung der Ange⸗ R 4 R 
heute unter Nr. 48 eingetragen: bote am 17. Anguſt d. J., Bo: ’ eine Verkäufe rin und ein 
800 f. P. 50 ee de as re un Eh au — . * d 55 a 2 Lehrling 
a „hat für ſeine Ehe Angedote entſprechend beſchrieben aufenſtern riedr 0 { 
Konkursverfahren. mit Anna geborenen Becher — 8 verſiegelt einzureichen find. ; 30 zu vermiethen. Näheres bei ve 8 Be, A 
durch Vertrag vom 27. Juli] Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 5 Reinſtein, Kleine Ritterſtraße 11. . Reuge achter. 


—— = W 5 Poſe 9 1889. 
irma H. kowiak er und des Erwerbes aus: u e 
a 19818 | Eiſenbahn⸗ Vetrieb. Amt. 


zu Poſen, Wilhelmsplatz Nr. 6, iſt geſchloſſen. hi & 
heute ae 1.115 Da Kon⸗ Könial. 3. Auguſt 1889. (Direktionsbezirk Breslau.) ollmitz 1. l z. verm. Näb. St. Martin 67. 12340 Verkäufer, mit Buch⸗ 
rö verfahren eröffnet worden. mat 5 22 5 
San e en g COMÄGT. Amtsgericht GES GinsigerHan-Vekanl\ „ge Stat son , Wohnung gefuhl, führung um Corrs 
. y eute i er 12822) n rasburg, Weſtpr., 100 fprungfäbige 101044 Zimmer mit Zub., is M. 500 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt, I. im Geſellſchaftsregiſter bei ein. größ. Garniſonſt., mit Nlaabeniet-Wonbint⸗Wötges 1 600 555 29. eher bezieb⸗ n e age 


f Anmeldefriſt bis Nr. 40 die Firma L. WeillGymnaf., Zollamt und Amtsgericht, am Dienſtag, den 20. Anguſt, dar. Meldungen erbeten sub A. P. 

14. Oktober 1889. gelöſcht und iſt ein am Markt geleg. Eckhaus Nachmittags 1 Uhr. @. Mehl. in der Exp. d Ztg. 122980 Carl Heinr. Ulrioi & Co 
Erſte Gläubiger⸗Verſammlung H. in menregiſter unter mit 9 groß. Scbaufenten drr. ꝗſꝗẽ ¶ ;. ll 8 
am 10. September 1889, Nr. 280 die Firma 1. Weillräum. Laden, in u. f. 8 Jahren e. Simmenthaler Zu vermiethen 
Mittags 121 Uhr, ju Liffa i. P. und als deren Putz⸗ u. Weißw.-Geſch. mit Erfolg eine berrſchaftliche Wohn. Schützen iD 0 amen 
Prüfungstermin Inhaber der Kaufmann betrieben wird, fof. u. günſt. Beding. uchtbullen Arahe 8. II Terppen a 


bisher Weinkeller, Wronkerſtr. 4 Commis, gewandter 


6 Zimmer, 


am 24. Oktober 1889, Robert Weil zu Liſſa i. P. zu verkaufen oder zum 1. Oktober cr. 0 i 
Mittags 12 eingetragen worden. vortheilhaft zu verpachten 12547 in 300 bee erbt * ln Küche die die feine Küche erlernen 
im Zimmer . Liſſa i. P., den 31. Juli 1889.] Gefl. Selbſtreflekt. woll. ſ. bebufs 5 und Nedengeles “ 12759 [wollen, bitte ſich gefälligſt zu 
1 Gebäudes, Wronkerplatz Königliches Amis kticht näh. Aust. wenden an Herrn Herm. Schlanſtäter Roggen Fischerei 31. Schier melden unter K. B. 56 Schnei⸗ 
ofen den 12. Auguſt 1899 0 0 dper Fun m . een zur Saat & 190 M. 128281 den 2. a 1. Oftbr. demühl poſtlagernd. 12831 
Vonin, 'i ‚Velnuntmacdung. N. O., Eliſabetbſtr. 25. Orig Prabſteier Roggen, en verm. 12389] Suche per ſofort oder 1. Sept. 
ee e wegen dei in Gnefen fahtfinbenden| . . eine Duscaus füßtige, 12380 
des Königlichen Amtsgerichts Pferdemarktes dem fahrplan mäßigen Mein Schützenhaus, Domäne B lemitz, (Past) ale geſucht. Offerten H. 8 44 Directrice, 


fe Renefion, 6 Horn, guten 80 W dieſer Zeitung. 

en, Wieſe, gute Gebäude, großer ätig war. Off. 

Saal, 4 Zimmer mit ſämmtlichem Ein Laden, 10 Minna ig ch Kk 

De 14005 2 e Nn in beſter Geſchäftslage, per 1. Ja a ach, 
en 500 Thlr. Anzah⸗ 4 5 ns ö 

F 12743 Miethg -Gosuche nuar miethsfrei. Näheres be 88 


Thorn. 
Ellas, Markt 70. 7| Angabe bisheriger Thätigkeit. 


wangsverſteigerung. | Süterzuge:: g 
In . der e Nr. 470 Adfahrt Gneſen 1 Uhr 22 welche in feinen Putzgeſchäften 
jot das im Grundbuhe von Jans Minuten Nachmittags, 
owo Band I Blatt 4 Artikel 2 ankunft Bojen 3 Uhr 9 
auf den Namen der verehelichten Minuten Nachmittags 
Wirthſchaftsinſpektor Mende Mi⸗ Perſonenwagen II. bis IV. Klaſſe 


Halina geb. Nowak zu Jankowoffür den Perſonenverkehr beigegeben.“ Zduny. F. Wittke. f pe LINE —u — er 2 
S bie nt, den ub Seren ne, Beger. [es cds Ol 000 Markte . e . 58 17 | Ein Hotier Notar, 
roda, belegene Grun e eee 1 2 Anni y eine Wohn. II. St. m im. j 
kowo Nr. 4 5 und Viehbeförderung von Gneſen Günfige Heſchüftsofferle. vom 1. Oktober zu verm. u. I. St. Biene ek Eu 
am 23. Oktober 1089, barrel. na folgendem Fahrplan) Mein in Gtavt Börsen, ale zun Adern II. St. auf mein ar.jeine große Wobrung. ___12842|in meinem Tuch und Manufak⸗ 
„ 389, [verkehren. Rawitſch, in deſter Geſchäftslage de⸗ Rittergut, Provin; Poſen, zum] . anſt. Herr findet ſchöne Wohn. turwaaren⸗Geſchäft Stellung. 
Vormittags 10% Uhr, Oneſen Abf. 6 Uhr 87 M. N. ſiegenes 1. Sent. Gefl. DM sub J. M. date Kot Gr Brrberte. 8 . r J ug 5 
n neten Gee Weibenburd , N r dſtück, e ar Rudor Worte, Veen i._güte Won Br, Wrbeir. 2. €) Michaelis Oelsner; 
Ape Sen ihlergeiööneien Qeriht — Abi.6 „ 06 „ Hausgrundſtück, s w. eristen. 12673 Geſucht . bed 
an Ort und Stelle in Jankowo Ank. 6 28 „ chem sei dd Jabeen mit noch, Ten Per bald oder ſpäter ſuche zum 
auf dem zu verſteigernden Grund⸗ Abf. 6 „ 39 „ „ lim an ben ei Erf 10 sen Coloni et wird fofort oder zum 1. Oktober eine Verkauf von Maſchinenöl, Wa⸗ 
ſtücke verſteigert werden. Ant. 6 „ 56 El ich be a file 110 Syelhäft u u Ill fr U Ib Sbll Webnung von 7 oder mehr Zim⸗genfett ze. einen tüchtigen, erfah⸗ 
BR tunen ift mit 1018 M. Biskupitz Abf.? 04 05 3 N W nd 1 mern er 8 0 rn rg bei a5 2 
g. Reinertrag un ner Ank. 7 „ 21⸗ 4 ner gendem Nebengelaß; allung imlgut eingeführten 
Flache von 77 Hektar 49 Ar 70 Kobelnitz Ab. * 0 2 Aohtige 1 per 4 re cr. wegenſwerden vom Dom. Chomiaza bei Haufe erwünſcht. Anerdieten im N ei e nd en 
M. zur Grundſteuer, mit 183 M. ofen ET ae he 953 1 * Buderfab it. Gonſawa ſofort zu kaufen geſucht. Hotel Mylius abzugeden. 12814 * 
utzungswerth zur Gebäudeſteuer Mit dem Perſonenzuge Nr. 84 deb meet gi 27 ha * a ' Akti 2 Offerten mit Angabe der Gehalts⸗ 
veranlagt. 12824 Abf. Gneſen 2 Ubr 32 M. Nachm. edeutende lc eien vor ms = en ö Stellen- Angebot u. Speſenanſprüche, Zeugnißkopien ꝛc. 
Das Urtheil über die Ertheilung Ant. Poſen 3 „ 38 . er era 15000 N. der Zuckerfabrik Pakosch werden DZEDOIE. sub 0. 873 in der Exp. d. Ztg. 
des Zuſchlags wird werden an den bezeichneten Tagen Anzahlung erforderlich. 12656 zu kaufen geſucht. 12858 | 


„Achtung.“ Eine tügtige Verkäuferin 


a J. e 888 in 5. Lehrmädchen, del 
zahl erbeten unter J. K. n d. E > und 1 Lehrmädchen, beide der 
Eine ältere, leiſtungsfähige soln. Spt. mächtig, ſuche p. fofort. 


am 24. Oktober 1889, |2iehtsansporte nicht beförder:, 


% Poſen, den 8. Auguſt 1889. 
Vormittags 12 Uhr, aönigl. Eiſenbahn » Betriebs: 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. A 

Pudewitz, den 8. Auguſt 1889. 


önigl. Amtsgericht. 


Aufruf 

von zur Rückzahlung des 
Nominalwerthes gekündig ⸗ 
ten Prioritäts⸗ Obligatio; 


Oswald Fischbach. z eis 
Exp. d. tg. amburger Cigarren ⸗ Fabrik J 


. , %% Foiinen gtoſen Polen |? e ee, e ade 3 
(Directionsbezht Bromberg.) 2 Einen großen Poſten I. Ranges, ſucht tüchtige Pro.. 5 unser n — 
— . — Geſchüftsverkauf n vifionsreifende u. Agenten für A 

Mitwoch, d. 14. Anguft cr. + |kieferne Balken, Kantholj Velen. 1270 Defillations⸗Geſchäflt 
werde ich verſteigern: 12817 | In einer größeren Provinzial⸗ N Offerten sub H. S. 1557 an ſuchen wir einen 
„ Pfandlokale und Kreisitant mit höheren Schulen, Sohlen, fatien, Schwarten ar Masse, Samsung ersten, Lehrling 

’ in beſter Geſchäftslage, Eckhaus, z, 4 und 14” geſäumte u. ungeſäumte 
ca. 100 Meter Stoffſam Markt und Hauptſtraße belegenes Seien, lach ern e un ‚Einen Lehrling, der ‚galnifden und deutſchen Sprache 
N iede⸗ * aunpfähle werde en „ zächtig. 
Eheviot) und verſchiede⸗ Hausgrundſtück, agen Breifen, Harte Voſeg, zu sofort teſp. 1. September ſuctt Becker & Co. 
nen der Oels ⸗Gneſener nes Mobiliar, worin ſeit länger als 30 Jabren u e e , 5 Preis M. Dummert, „.. 
en rer Nachm. 1 Uhr, in Kraypomnillein Colonialwaarengeſchäft, ver-|unter Adreſſe X. T. Z. poſt aus 7 — 8 Putz⸗Directrice, 


bei Poſen vor dem Gafthofe bunden mit Wein u. Bierſtube u | Boten, 
von den zum 3. Jannar 1887 1 Fohlen. vollem Ausſchank betrieben wird, iſt 


i t 
ekündigten Prioritäts » Oblige- unter günſtigen Bedingungen jofor 2 . „Offerten A. M. 75 poftlagernd 
— (abzuliefern mit Blasſchel⸗ ee . verkaufen. Näheres unter Chiffre (Bierwagen), aut erhalten, wird zu eingeführte Perſönlichkeit zur Ver f voft 13878 


; G. G. 100 Exo. dieſer Zeit. 12657 kaufe 5 „Off. unter tretung meiner Firma — Verkauf Poſen erbeten. 12878 
er 2, . 2 3 ig b e 2 8. 404 . d. Bl. meiner Elite ⸗Zuckerrübenſamen Ein zuverläſſiger, gewandter 


M. Nr. i ; Am Mittwoch, den I4. d. M., : f 85 

a 500 N. Nr. 1195. 1196. 1197.|Vorm. 10 Uhr, werde ich im Pfad, Tr nr eee eee een Mi- Sas de ee, Expedient 
1422, 2387. 2761. |lotal der Gerichtsvolzießer 12877 Mein Grundſtück ür ausrangirte Pferde Offerten umgehend. 12826 |für_m. Cigarren⸗Detailgeſchäft per 
3777. 378. verſchiedene Möbel, Klei ⸗ in Schwerſenz 142, on der i Abnehmer der Zonl. Garten. Martin Grashofl, . Dit. gef. Sf n e. 12862 
a 200 M. Dr. 4250. 4268 r - ig egehimeiher.abe: eng 83 
„ 18 a Ani 1 be ige Stepperinnen fu e 
6091. 6307. 6312. verſteigern. d e Wei eh Den Kinigl. Preuss. Lotterie, nur folche, können fich Sofort melden bei S Gäſtefabrit —.— 5 . an 
6313 alet, Gerichtsvollzieher. n ich willens jofort zu verkaufen. Th. Klose, berg, Kl. Gerberſtr. 12853 


A t Slewert in Jerſttz Nr. 37. 

Die Inhaber der vorgenannten August Siowert in Jerſtg Nr. 37. 
El KTTEN gar Om: ea 
ur . Pi 1 

Ses Ablieferung der Stücke dei f eFDAchInng Off. sub F. 14 poſtl. Poſen. 12855 
en Königl. Eiſenbahn ⸗ Haupt; 


inen Lehrling 
per ſofort ſucht Gustav Zimmt, 
Kurz: und W 


12836 Halbdorfſtraße 16. 


4 tüdtige Verkäufer, 


der poln. Sprache mächtig, ſucht] Geſchäft. 1 


Hanpigei. 600.000 M. 


Ziehung 1. Kl. I. u. 2. Ootober or. 


TED A . TER, f 
Kaſſen in Breslau und in Ber⸗ ein geſundes Kulſchpferd FR per 1. oder 15. September für mein N 
, eisernen, Se OEL 
. a 3 verka u erfr. Obere en i . 
Er 1 fel hehe ftraße 17, part. linis 1287 N ehe armen Zeugniſſen und Photograpbie er- Damme 5 Jahre alt delt 


. 33 lim Haushalt, Handardeſten ſucht 


Stellung zum 1. Okt. bei ein. alt. 
Ehepaar od. einz Dame, auch Stütze 


ae 1. deten. 128 
lich vergeben werden. 128190 Dir Harles 12840 Prospecte gratis e S. J. Kiewe, Graudenz 
Angebote find it und mit br. Lederpappe 10 M., — 9 yausnıEın — 
ver ala edlen von en Arbeitspferde np. 12 Bf 2 Gehilfen 


5 — 1 — 30. N u AR au pertaufen eee Peg ee 28 . finden in meinem Folonialwaar en · Ge ef A br ee 4.62 2 45011 
den beige benen e ban | JE, See 
das unterzei t t f 9 n U. ten u. firen perf. erlernt hat, 
D | Midaelis & Kanloranig.! Berfänferin uber 19870 wünsch ber . Ott Stel. Im Dan. 


e, 
ie bejonderen Lieferungsbedin⸗ 
gungen können in unſerem Gelchäfts- 
ureau, St. Martinſtraße Nr. 40, 
eingeſehen werden, auch ſind da⸗ 
ſelbſt Submiſſions⸗Formulare nebſt : 
fraglichen Bedingungen gegen Ent⸗ p. Pfd. an, sowie roh, 
richtung von 50 Pfg. zu beziehen. von 1.10 M Pfd. 
Poſen, den 9, Auguſt 1889. ) 2 
Ringe Eiſenbahn⸗ an empfiehlt in vor- 
etriebs, Amt 


And, züglicher Qualitä 


ber d. J. dem Regiment mitzu⸗ Die Ausführung der Maurerar⸗ ſprungfähigen 2 
Hasen — wird dann diejen ge deiten und die Lieferung von 169 500 Nambonillet⸗ 12617 Jaco Anne] 


önlichkeit, welche nach der Liſte Stück Mauerſteine Klaſſe zur v 
— Erdberechi ten zur Verleihung Herſtellung einer terführung Vollblut⸗Böcken 


Mlohaelis & Kantorowioz. Off. u. Ch. 0. K. 2 poſtl. bier erb. 


Cafe, 


gebrannt, von 1,30 M. 


Formulare 
beschäfts-Verzeichniss der Reierendare 


(S. 25 des Regulativs vom 1. Mai 1883) 


werden in der 


| 


Ser : 
der qu. Medaille zunächſt heran it, am Südende des Bahnhofs Poſen, | Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. (A. Röstel 
biezu in ee weden ollen vergeben weden Die Bau- an St Raggal end. Uher, Neuer Salzhering OIDUG ( ) 
Bonn m 86. 6. Nuguit ISÖD.[eicmung und di, Bedingungen|togen aaf Sinmeldung Gtation|pei- in melih garten, Weiter Baur in POSEN 
e o de n unſerem Ge mer c da In „d. Stets rräthig 
Hufaren Re {ment® Mönig ; 8 — TLouiſenſtraße 9. 6 — Bi ben hl. 40 Stüd, franco Poflnachn, Mt. ” gehalten. 


ilhelm en werden, auch ſind die a 3.00. L. Brotzen's Heringsſalzerei 
(1. Kbeiniſchen) Nr. 7. Bedingungen und die Ausſchrei⸗ A reed a. Ditiee. 11265 
Drug und Derlag der Hofduchdrucerel von W. Dederku. Comp. U. Möftel in Poſen. 


Lagerkeller, Ein gut empfohlener 


eee ee Seſucht eine durchaus kfüchtige, durchaus ſelbſtändig arbeitend zu 
Ein kleiner Rollwagen vertrauen swertbe, reſpektaple. delt. mögl. baldigem Eintritt geſucht. 


